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	Die Fremdenverkehrsämter im Heimatland geben erste Informationen.
DEUTSCHLAND: 
Atout France: Postfach 1oo128, 6oo1 Frankfurt/Main, 
info.de@atout-france.fr
www.france.fr
SCHWEIZ: 
Atout France, Neumarkt 6, CH 8oo1 Zürich      
presse.ch@atout-france.fr
www.france.fr
Touristenbüros vor Ort: praktisch jeder Ferienort hat sein Office de Tourisme, oft auch Syndicat d’Initiative genannt. Öffnungszeiten und Adressen bei den einzelnen Orten. Man bekommt oft Stadtpläne und Informationen über den Ort, Unterkünfte, Museen etc. In vielen Orten werden hier auch Ferienwohnungen vermittelt.
Stadtplan Digital 
TIPP für Smartphone- oder Tablett-Besitzer:
Die offline-Karten-App „MAPS.ME“. Einfach im Apple App Store, bei Google Play oder Amazon Apps nach „MAPS.ME“ suchen. Installieren und im Anschluss in der App bei „Karten herunterladen“ das Kartenmaterial für Frankreich herunterladen. 
Die Karten und Navigationssoftware MAPS.ME hat beste Bewertungen in den Testportalen bekommen. 
Die Installation der App und das Herunterladen des Kartenmaterials unbedingt vor Reiseantritt - am besten zu Hause - machen: Es fallen größere Datenmengen an. Weitere Empfehlung: Die App „MAPS.ME“ führt während des Betriebs zu einem höheren Batterieverbrauch, deswegen besser eine so genannte „Power-Bank“ also eine externe Batterie zum Aufladen des Tabletts bzw. Smartphone mitnehmen.
Vorteile
- komplett Offline nutzbar
- kostenlos
- Navigationsystem-Funktion
- Rein- und Rauszoomen
- Viele Details


	 


ANREISE 

	PER AUTO/MOTORRAD: mit eigenem Fahrzeug hat man größtmögliche Freiheit. Routen lassen sich individuell planen. Rechnet man nur die Betriebskosten, ist das eigene Fahrzeug ab zwei Personen das billigste Verkehrsmittel. Details siehe im Anschluss.

	 

	MIT DER BAHN: relativ teuer, dafür umweltschonende und recht bequeme Art zu reisen. Bahnfahrt dauert allerdings lange, und man muss meist umsteigen. Erhebliche Unterschiede ob Anreise über Italien oder durch Frankreich. Kann in puncto Preis nicht mit Billigfluglinien konkurrieren. 

	In der Provence/Côte d’Azur gibt es ein gutes öffentliches Verkehrsnetz, vor allem an der Küste und zwischen den größeren Städten. In Minidörfern des Hinterlandes ist die Beweglichkeit logischerweise eingeschränkter. Ein paar Französischkenntnisse vereinfachen alles sehr. Details siehe -> hier.

	 

	FLÜGE: Direktflüge ab den großen Flughäfen. Eindeutig schnellste und bequemste Reiseart. Günstige Angebote, Ermäßigungen, Billigfluglinien etc., machen Flüge - besonders für Alleinreisende - interessant. Gute Busverbindungen bereits ab den Flughäfen. Details siehe -> hier. 
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	Anreise Auto/Motorrad

	Die Provence lässt sich ab Mittel- und Süddeutschland, Österreich und der Schweiz durchaus in einem Tag erreichen. Doch: Time is money, wer schnell sein will, zahlt die teuren Autobahngebühren. Landstraßenfahrer müssen erheblich mehr Zeit einplanen.

	Je nach Heimatort kommen unterschiedliche Routen in Frage.

	Ab Nord-, Mitteldeutschland, Rhein und Ruhr

	Die schnellste Verbindung über die „Autoroute du soleil“ (A 7 ab Lyon). In der Regel günstigster Einstieg in diese Route via Trier-> Luxembourg-> Metz-> Dijon-> Lyon. Ab Dijon dichterer Verkehr, da Autobahn ab Paris hinzukommt. Autobahngebühr bis Nizza ca. 8o-9o Euro im PKW.

	Sparmöglichkeit: Autobahn A 31 von Luxembourg bis Toul kostet nichts. 

	Ab hier auf der Landstraße an der Mosel entlang bis Epinal, und über Besançon nach Lyon. Man spart Autobahngebühr sowie geringfügig Kilometer (= Sprit), braucht aber 1-2 Stunden länger.

	Weiterer Einstieg in die „Autoroute du soleil“ ist die A 36 via Mulhouse-> Besançon nach Lyon. Autobahngebühren Mulhouse -> Lyon ca. 35 Euro, für südl. Rheinländer günstiger. Alternative, um Gebühren zu sparen: ab Besançon auf die Landstraße N 83, die landschaftlich teils recht schön nach Lyon führt, aber mehr Zeit braucht.

	Ab Lyon Richtung Aix-en-Provence auf der Autobahn A 7 (ca. 25 Euro). Alternative Landstraße (N 7): sie führt weitgehend parallel zur Autobahn, ist aber nach wie vor sehr unfallträchtig. Will man ab Aix-en-Provence weiter an die Côte d’Azur, kann man durchaus die N 7 bis kurz vor Fréjus (Autobahnausfahrt Puget-sur-Argens) wählen, spart einiges bei wenig Zeitverlust.

	Wesentlich mehr Zeit benötigt man für die Anfahrt durch die französischen Seealpen über Freiburg-> Genfer See-> Chamonix-> Grenoble-> Gap-> Sisteron-> Digne. Vor Digne geht’s entweder Richtung Aix-en-Provence oder weiter an die Côte d’Azur. Landschaftlich wunderbar, aber keinesfalls in einem Tag zu schaffen. Ideal für Motorradtourer.

	Ab Südwestdeutschland und westl. Schweiz

	Autobahn Lausanne -> Genf (Vignette für Schweizer Autobahnen ca. 42 Euro bzw. 4o CHF!). Kfz über 3,5 Tonnen, also auch Womos brauchen keine Vignette, sie müssen eine Schwerverkehrsabgabe entrichten, die sich auch nach der Gültigkeitsdauer richtet.

	https://www.bazg.admin.ch/bazg/de/home/dokumentation/richtlinien/r-15-strassenverkehrsabgaben.html 

	Weiter: entweder über Lyon auf die „Autoroute du Soleil“ A 7.

	Schöner und billiger ist die Strecke über Chambery und Grenoble. Ab Autobahnende sind es 16o km Landstraße bis Digne, wo man dann entweder durch die Seealpen an die Côte d’Azur fährt (zwar nur 18o km, dauert aber sehr lange), oder kurz vorher über Manosque in den Verdon bzw. auf Autobahn nach Aix.

	Ab Süddeutschland, Berlin, deutschspr. Schweiz und West-Österreich

	Wer ans Meer will, fährt am günstigsten via Italien. Das letzte Stück Autobahn ist für alle ab Tortona-> Richtung Genua-> Savona-> XXmiglia nach Nizza gleich. Hier lohnt es sich nur für Leute mit sehr viel Zeit, die Autobahn zu verlassen.

	Ab MÜNCHEN geht die schnellste Strecke via Innsbruck -> Brenner -> Verona -> Brescia -> Piacenza -> Tortona -> Savona nach Nizza. Rund 9oo km bis Nizza, Autobahn-Gebühr/PKW (Maut + Vignette) ca. 8o Euro. Wer will, kann sich die rund 1o Euro für Autobahn Innsbruck -> Brenner sparen durch Benutzung der alten Landstraße; braucht aber Zeit. 

	Dito gilt für die km-kürzere Landstraße via Gardasee/Westufer nach Brescia. Zwar landschaftlich großartige Strecke; lohnt für Leute mit Zeit und spart die Autobahngebühr für den Umweg via Verona.

	Alternativ- Anfahrt ab München via Olympia-Autobahn (A 95) bis kurz vor Garmisch, weiter Landstraße via Zirler Berg (Gefälle 15 %) nach Innsbruck. Von hier entweder über Brenner und Gardasee auf zuvor erwähnter Strecke oder sehr zeitintensiv (ca. 2 Anfahrtstage einplanen), dafür aber landschaftlich wesentlich reizvoller über A 12 bis Landeck und weiter auf Landstraßen -> Pfunds-> Ri. Davos - vorher ab nach St. Moritz-> Ciavenna-> Comer See-> Mailand (Autobahn) -> Genua -> Monaco -> Nizza.

	Via BASEL entweder weiter gebührenpflichtige (Vignette-) Autobahn nach Bern - > Lausanne -> Genf -> Grenoble und Landstraße: Einstieg Digne.   Oder via Autobahn Basel -> Luzern-> Gotthard -> Milano -> Nizza. Zur HS insbesondere im Bereich des Gotthards Staus.

	Ab Region STUTTGART/ULM via Autobahn-> Lindau. Setzt sich als Vignetten-pflichtige Schweizer Autobahn via Chur/Thuis fort (die parallel nach Chur auf der schweizer Seite verlaufende Landstraße ist schnell und spart die Autobahngebühr). Ab Chur dann Landstraße und Autobahn via Bellinzona -> Lugano/Italien nach Mailand. Alternative: die Variante via Schaffhausen und Autobahn Zürich -> Gotthard -> Mailand -> Nizza.

	Ab Westösterreich: je nach Heimatort viele Strecken. Ab Bludez via Schweiz/Chur, - ab Landeck: schön aber sehr zeitaufwändig die Landstraße durchs Engadin, - ab Innsbruck via Brenner (siehe oben) ab Salzburg entweder Brenner oder Villach/Venedig.

	Parallel zu allen oben genannten Strecken gibts eine Vielzahl an weiteren Landstraßen im Bereich der Alpenüberquerung, die Extrazeit brauchen. Z.B. Grenoble -> Sisteron -> Manosque -> nach Aix, oder Turino/Italien -> Gap bzw. Seealpen/Frankreich.

	Mecklenburger, Sachsen und Berliner

	Entweder über die Autobahn Hof -> Nürnberg -> München (weiter siehe oben). Oder der etwas längere Anreiseweg, dafür weniger Verkehr: Über Dresden in die Tschechische Republik nach Prag und Brünn. Von dort nach Wien und über die Autobahn Graz -> Klagenfurt -> Venedig -> Brescia -> Savona nach Nizza. Bringt als Vorteil eine Reihe interessanter Städte und lohnt, wer Zeit für Zwischenstop hat.

	Wiener, Grazer und Klagenfurter

	Aus dem östlichen Österreich verläuft die kürzeste Anfahrt über Venedig und Verona. Wer alles Autobahn fährt und durchdüst, kann es in einem Tag schaffen (15 Stunden Fahrzeit rechnen). Will man sich aber diesen Horrortrip ersparen, ist es am günstigsten in zwei Tagen zu fahren. Interessanter Zwischenstop in Venedig und am südlichen Gardasee.

	Fazit: Bei der Menge an Anreisemöglichkeiten in die Provence/Côte d’Azur entscheidet letztendlich neben dem Wohnort die zur Verfügung stehende Zeit und der geplante Einstieg in die Region. In den meisten Fällen werden aber die Schnellverbindungen über Großraum Mailand oder Turin mit dem Einstieg in Nizza der beste Weg sein.

	VERKEHRSBESTIMMUNGEN IN TRANSITLÄNDERN

	ITALIEN: außerorts 9o, auf Schnellstraßen (je 2 Fahrstreifen pro Richtung, baulich voneinander getrennt) 11o, auf Autobahnen 13o. Bei Regen 9o km/h auf Schnellstraßen, 11o km/h auf Autobahnen. 

	Motorräder unter 149 ccm dürfen nicht auf Autobahnen. Auf Landstraßen gilt ebenfalls 9o. PKW mit Anhänger auf Landstraßen 7o, auf Autobahnen 8o. Achtung: In Italien in den letzten Jahren häufige Änderung der Geschwindigkeitsbestimmungen. Daher vor Antritt der Reise sicherheitshalber nochmals beim Automobilclub fragen bzw. dann an der Grenze.

	Autobahntankstellen haben durchgehend geöffnet, sonstige Tankstellen meist nur von 7-12.3o Uhr und 15.3o-19 Uhr.

	 

	ÖSTERREICH: Es gelten folgende Geschwindigkeitsbegrenzungen: 

	Für PKW’s außerorts 1oo km/h, untertags Tempo 13o auf Autobahnen, von 22-5 Uhr jedoch nur 11o km/h (außer A 1 Wien-Salzburg und A 2 Wien-Villach). Für PKW mit Anhänger bis 75o kg Gesamtgewicht 1oo km/h, mit Anhänger über 75o kg und einem Gesamtgewicht des Gespannes bis 3.5oo kg 8o km/h, auf Autobahnen 1oo km/h.

	Benutzern von Autobahnen und Schnellstraßen besteuert Österreich mit einer Maut in Form von Vignetten. 

	 

	SCHWEIZ: außerorts 8o km/h, auf Autobahnen 12o km/h. In Tunnels gilt bei zwei Fahrspuren pro Richtung Tempo 1oo, bei nur einer Tempo 8o. PKW mit Anhänger bis 1.ooo kg nur 8o km/h, darüber gar bloß 6o km/h. (Auf Autobahnen 8o km/h). Lästiges Muss ist die Vignette für Autobahnbenutzung. Bekommt man beim ADAC oder am Grenzübergang und gilt ein Kalenderjahr. 

	 

	FRANKREICH: siehe -> dort. 

	Weitere wichtige Verkehrsbestimmungen wie Warnwestenpflicht, Lichtpflicht, Telefonieren (Freisprechanlage!), Promillegrenze, Kindersitze usw. siehe https://www.adac.de/verkehr/recht/verkehrsvorschriften-ausland/ 
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	Anreise Bahn

	Braucht Zeit, der Flug ist sicher die sinnvollere Anreise. Trotzdem: Umweltfreundliche Alternative zu eigenem Fahrzeug und Anreise mit Flugzeug. Im Vergleich zu Low-Cost-Fluglinien allerdings teuer und zeitaufwenig. Tipp sind dagegen Highspeed Züge via PARIS. Trotz optischen „Umweg“ vielfach schnellste Verbindung an die Cote d‘Azur. Details siehe unten. Bahnfahren ist bequem, nervenschonend und kontaktfördernd. 

	Es gibt im Prinzip drei Anreisestrecken: via ITALIEN, via SCHWEIZ und via FRANKREICH. Welche Strecke von Preis und Fahrzeit die günstigere ist, hängt zunächst vom eigenen Heimatort ab. 

	Italien hat die mit Abstand günstigsten Eisenbahnpreise. Die Route (1) via Brenner ist daher für den Raum München, Ulm, Nürnberg mit Abstand billiger als (3) via Schweiz und (4) via Frankreich. 

	Zu berücksichtigen ist auch das gewünschte Zielgebiet: Wer z.B. in die Region Nizza will, reist (ausgenommen weniger Gebiete Deutschlands z.B. Saarland, Südschwarzwald) billiger via (1) Italien.

	Wer dagegen in die Region Aix, Marseille will, billiger via (3) Schweiz und (4) Frankreich. Allerdings ab Heimatort nördl. Frankfurt nur noch geringe Preisunterschiede auf den 3 Strecken. 

	ZEIT: ebenfalls ins Kalkül zu ziehen. Gleisstrecken über die Alpen dauern länger als die weitgehend geradlinige Strecke durch’s Rhein- und Rhônetal (4). Die heutige TGV Highspeed Strecke Paris-Toulon / Südfrankreich in nur 3.5o Std. Nonstopp. Plus z.B. Stuttgart bzw. Frankfurt - Paris in nur 3.4o Std. Geht super flott. Via Paris meist schneller als die Route über den Brenner. Auch ist es sicher keine schlechte Idee evtl. einen Zwischenstopp in Paris für Sightseeing einzulegen.

	Details siehe www.bahn.de

	Ermässigungen: Im Internet unter www.bahn.de

	Inter-Rail stellt für eine Côte d’Azur/Provence-Reise eine kaum lohnende Alternative dar. Der Inter-Rail-Einlandpass für Frankreich berechtigt innerhalb eines Monats zu Bahnfahrten an 3 bis 8 Tagen. Für Erwachsene kostet es 153-271 Euro, für Jugendliche 133 bis 235 Euro und bietet zusätzlich 5o % Ermäßigung fürs Anreiseticket innerhalb Deutschlands. Die französischen TGV und ICE/TGV-Züge müssen obligatorisch reserviert werden. www.interrail.eu

	Sparpreis und Super Sparpreis Europa ermöglichen ab 19,9o bzw. 22,9o Euro auch ermäßigtes Reisen. Sie sind online verfügbar auf

	https://www.bahn.de/angebot/international/sparpreis-europa  

	Wer auch außerhalb des Urlaubs öfters mit der Deutschen Bahn fährt, sollte sich über das Deutschland Ticket für 49 Euro/Monat oder die Bahn-Card informieren. Es gibt eine Bahncard 25, eine Bahncard 5o und eine Bahncard 1oo – alle 3 sind auch jeweils aus Probe Bahncard für einen Zeitraum von 3 Monaten erhältlich. https://www.bahn.de/angebot/bahncard 

	 

	In FRANKREICH gibt es ähnliche Ermäßigungsangebote wie bei der DB, auch für Senioren und Kinder. 

	Für nachstehende Ermäßigungen gilt generell: sie betreffen sämtliche TGV-Linien sowie überregionale Züge, die sogenannten Grandes Lignes und TER, soweit bei letzteren der Reiseantritt in eine nachfrageschwache Zeit fällt (es gibt speziellen Jahreskalender am Bahnhof; nachfrageschwache Zeiten sind als „Période bleu“ blau gekennzeichnet). Ermässigte Fahrscheine können nur am Bahnhofsschalter, nicht erst nachträglich beim Zugschaffner erworben werden. Die Ermäßigungen betreffen 1. und 2. Klasse. 

	Ähnlich wie bei der DB unterhält die französische Staatsbahn zu dem oben genannten Rabattsystemen ein Labyrinth an Ermäßigungsmöglichkeiten, die in der Reiserealität kaum genutzt werden, weder von Einheimischen noch von landesfremden Touristen.

	Hingegen für den innerprovenzalischen Schienenverkehr wurden auf regionaler Ebene attraktive Sondertarife eingeführt. Siehe auch Kapitel Transporte Provence.

	SITZPLATZ- RESERVIERUNGEN: zu Feiertagen, Weihnachten, Ostern etc., insbesondere aber in der sommerlichen Hochsaison sind die Züge extrem voll. Dies egal ob Anreise via Frankreich, Schweiz oder Italien. 

	Es empfiehlt sich daher, langfristig vorab schon den Sitzplatz zu reservieren (in Italien zwischenzeitlich auf internationalen Strecken Pflicht!). Gilt insbesondere auch für Liege- und Schlafwagen!

	Weitere Infos zu Zugreisen in Frankreich:

	https://www.sncf.com  und

	https://www.sncf-connect.com/ 
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	Anreise Flugzeug

	Schnellste und bequemste Anreise. Günstigster Zielairport mit zahlreichen Verbindungen ist in der Regel Nizza (NCE). Flugzeit ab München 1 1/2 Stunden. Nizza, der 2. größte Airport Frankreichs. Dichte und häufige Verbindungen mit Linie und Billigflug.

	Nächstwichtiger Airport in Südfrankreich MARSEILLES (MRS) liegt günstig für die westl. Provence. Dort aber etwas weniger Verbindungen. Preisgünstige Tarife mit Low-Cost-Airlines. 

	PREISE: sie liegen für Hin- und Rückflug ab deutschen Airports wie München, Frankfurt oder Düsseldorf ab 17o Euro retour, oft sogar darunter, je nachdem wie früh man bucht und ob es gerade günstige Angebote bei den einzelen Airlines gibt.  

	ACHTUNG KOFFER: die billigen Airlines haben das vor gemacht, und das wird leider heute von fast allen Airlines wie Lufthansa, Air France und anderen nachgemacht. Das Koffer Chaos kann erhebliche Preisverteuerung bedeuten. 

	Airport Nizza NCE

	Aéroport Nice-Côte d’Azur. 

	Viele Fluggesellschaften fliegen ab Deutschland, Österreich und Schweiz. Die Anzahl ist saisonabhängig. Die meisten Flüge gehen ab Frankfurt, München und Wien. Geflogen wird auch ab Berlin, Düsseldorf und Stuttgart. Sämtliche sonstigen größeren Airports Deutschlands werden mit einmaligem Umsteigen bedient.

	Günstig für manche Abreiseorte aus deutschen Grenzregionen liegen auch die Airports Luxemburg, Straßburg, Metz/Nancy und Basel/Mulhouse.

	Airport Marseille MRS

	liegt westlich außerhalb bei Marignane. Auch hier zahlreiche, in der Regel tägliche Verbindungen zu mehreren deutschen Städten wie Frankfurt, München, Düsseldorf, und Stuttgart sowie nach Basel/Mühlhausen und Metz/Nancy.

	Für Low-Cost-Fluglinien wurde ein eigener, einfach eingerichteter und damit kostengünstiger Terminal gebaut, genannt MP2.

	Airport Monaco

	Wird ab Monaco in 7 Minuten rüber nach Nizza geflogen. Im Einsatz ausschließlich Helikopter. Ein interessantes Erlebnis flach über die klippenreihe Küste. Aber nicht billig.

	https://www.heliairmonaco.com/ oder

	https://www.blade.com/ 

	Airport Toulon/Hyères TLN 

	Kleiner Provinz Airport. Wird aber immer wichtiger, da im Zentrum der Côte d’Azur-Provence gelegen. Weil die Flughafensteuern relativ niedrig sind, fliegen zunehmend Billig-Airlines wie Ryanair nach Toulon.

	Momentan ist dieser Airport nur für Reisende aus dem südwestdeutschen Grenzland wegen Nähe zum Abflugort Straßburg und bei Anreise via Paris interessant. Billigflüge gibt es von Rom, Brüssel und London.  

	Ansonsten Linienflüge mit kleinen Maschinen der Air France nach Paris Charles DeGaulles.

	Airport Saint-Tropez/La Môle

	Der kleinste Airport der Region. Er hat bedeutende Rolle für die einfliegenden Stars und VIPS. Diese wollen nicht langwierig umsteigen, sondern direkt ins Geschehen. Nur Aircharter, keine Linienflüge.

	Airport Cannes-Mandelieu

	hier landet die High-Society. Weiterhin Autorennfahrer aller Marken, Industrielle, Ölscheichs etc. in ihren Privatjets. Das sind jährlich immerhin 8.ooo Jetsetter, was 15% des örtlichen Passagieraufkommens entspricht. Nur Aircharter, keine Linienflüge. 

	Neben dem Endpreisvergleich aber unbedingt auch auf Höhe eventueller Stornogebühren, längere Anreisezeit wegen Zwischenstopps, individuelle Anfahrtskosten zum Airport bzw. teils horrende Langzeit-Parkgebühren an Abreise-Flughäfen achten. Es ist eine Unsitte, Aufpreise für Gepäck, Essen etc. zu verlangen. 

	Paris

	u.U. ist es sogar günstiger über die französische Hauptstadt zu fliegen, da es ab Flughäfen in Deutschland sehr viele Sonderangebote gibt, z.B. Hin- und Rückflug ab Berlin, Düsseldorf und Stuttgart. 

	Weiterreise ab Paris entweder mit dem TGV oder innerfranzösischem Flug zu einem der oben aufgeführten Flughäfen. Unterm Strich ab vielen dt. Flughäfen etwa gleich teuer wie ein Direktflug an die Côte d’Azur, aber mit dem Vorteil eines Zwischenstopps in Paris.

	Gare de Lyon, der Paris-Bahnhof für die Strecke zur Côte d’Azur
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	Keine schlechte Idee, via PARIS zu fahren und dort zwei drei Tage die Stadt an schnuppern. Jede Menge Tipps in unserem VELBINGER e-Guide PARIS (in Vorbereitung)

	Anschließend dann mit dem TGV in nur rund 5 Std. runter an die Côte d’Azur. Gewissermaßen ein Côte d’Azur-Einstieg mit Stil: so wie früher die Leute runterfuhren. Im Gare de Lyon übrigens schöne Deckengemälde zum damaligen Côte d’Azur-Tourismus.

	TIPP: praktisch alle innereuropäischen Flugverbindungen nach Paris landen auf dem Charles de Gaulle Airport im Norden der Stadt. Wer Paris lediglich als Schnelleinstieg wählt (ohne in die Stadt reinzufahren), hat direkt im Charles de Gaulle einen SNCF- Bahnhof mit den TGV- Hochgeschwindigkeitszügen in den Süden (Lyon -> Marseille -> Nizza), braucht also nicht mehr extra in die Innenstadt von Paris.

	 


TRANSPORT-PROVENCE 
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	Eigenes Fahrzeug/Mietwagen 

	Mit eigenem Auto hat man die weitgespanntesten Möglichkeiten, die Sehenswürdigkeiten der Provence zu erobern. Da das aber viel zu viele machen, kommt es zur Hauptsaison in den Städten und vor allem an der Küste zu Staus.

	WOHNMOBILFAHREN macht wegen der guten Straßen viel Freude. Auch wenn sich die Verbotsschilder vermehren, wird Wildcampen für eine Nacht meist geduldet. Gleiches gilt für Wohnwagengespanne, obwohl es damit auf manchen Pfaden im Hinterland ganz schön stressig sein kann. Auf jeden Fall, bereits daheim Rückwärtsfahren üben. Vorteil ist eindeutig die größere Unabhängigkeit und die Möglichkeit des Selberkochens.

	Vor allem Motorradfahrer haben hier ihren Spaß: entweder man promeniert mit seiner blankgebohnerten Maschine ein paarmal die Strandpromenade rauf und runter oder man macht Touren ins landschaftlich reizvolle Hinterland. Hier sind Strecken sehr abwechslungsreich, in den Seealpen auch kurvenreich und sehr sportlich. Werkstätten (für Japaner und BMW) allerorts und gut bestückt.

	Das Straßennetz ist sehr dicht und gut. Lediglich Nebenrouten in den Seealpen und dem provenzalischen Hinterland sind unübersichtlich und extrem kurvenreich. Da die Sommerhitze den Teerbelag gelegentlich aufreißt, ist mit Schlaglöchern zu rechnen.

	In Ost-West Richtung gibt es 3 Hauptverkehrsrouten:

	Die Autobahn A 8 von Menton bis Aix-en-Provence. Sie ist größtenteils gebührenpflichtig. Zeitsparende, wichtige Gratisstrecke führt von Cannes nach Mandelieu. Ab Puget-sur-Argens (nach Fréjus) bis Aix-en-Provence verläuft die Nationalstraße N 7 parallel und gut ausgebaut (teilweise 4-spurig) neben der Autobahn. Wer geringen Zeitverlust in Kauf nimmt, kann hier Geld sparen. Im Departament Aples-Martitmes ist die Höchstgeschwindigkeit auf Autobahnen generell auf 11o km/h limitiert. 

	Die Nationalstraße N 7 - wie gesagt - liegt in etwa neben der Autobahn. Besonders zwischen Nizza und Fréjus dauert es auf der Landstraße sehr lange. Zunächst Stop-and-go-Verkehr, danach Gebirgsstraße zur Durchquerung des Esterel Massivs zwischen Cannes und Fréjus. Landschaftlich sehr reizvoll, Straße jedoch kurvenreich und viele Schlaglöcher.

	Am Meer entlang verläuft die D 6o98 von Menton über Nizza und Cannes bis nach Hyeres/Toulon. Besonders schön zwischen Monaco und Nizza sowie Cannes-St.Raphael-St.Tropez. Allerdings führt diese Nationalstraße durch alle Küstenorte und ist stark befahren. Für den, der Zeit hat, die schönste Strecke.

	Die Hauptrouten in Süd-Nord-Richtung

	Ab Nizza die unfallträchtige N 2o2 (Route de Digne), welche erst ab Plan du Var reizvoll wird und zuvor eine typische Ausfallstraße der Großstadt ist. Ab Grasse ist es die - ebenfalls unfallreiche - N 85, die „Route Napoléon“. 

	Die im Hinterland der Provence beschriebenen Gebiete werden meist über Nebenrouten angefahren (siehe Ortsbeschreibungen).

	Verkehrsbestimmungen Frankreich: 

	In Ortschaften 5o km/h, - Landstraßen:  8o km/h (in manchen Departments auch 9o km/h). Auf autobahnähnlich ausgebauten Schnellstraßen (ausgeschildert mit Geschwindigkeitshinweis) gilt 11o km/h, jedoch nur, wenn derartige Hinweistafel angebracht ist.  Auf Autobahnen 13o km/h. Im Depart Alpes-Maritimes Tempolimit 11o km/h. 

	Achtung: Die Franzosen fahren oft erheblich schneller als erlaubt. Wer in eine Radarkontrolle gerät, zahlt saftig! Oder aber man kann Versicherungsschutz beim Unfall verlieren  (Bremsspuren!). In Folge der neuen französischen Verkehrssicherheitspolitik haben sich Kontrollen deutlich vermehrt. - Besondere Vorsicht gilt auf den 3-spurigen RN, deren mittlere Spur von beiden Fahrtrichtungen (!) zum Überholen benutzt wird!  

	Führerschein-Neulinge dürfen in den ersten 3 Jahren nach Führerscheinerwerb außerorts max. 8o km/h, auf Schnellstraßen 1oo km/h und auf Autobahnen 11o km/h fahren.

	Anschnallpflicht, auch auf dem Rücksitz (sofern dort Gurte vorhanden!). - Helmpflicht für motorisierte 2-Radfahrer. Bei Regen- und Schneefällen Pflicht für Abblendlicht, für Motorradfahrer generell auch tagsüber. 

	Weitere Verkehrsbestimmungen in Frankreich:

	https://www.adac.de/reise-freizeit/reiseplanung/reiseziele/frankreich/fahrzeug/ 

	 

	Gelber Streifen am Fahrbahnrand bedeutet PARKVERBOT. 

	Kreisverkehr: ist die Vorfahrt nicht durch Schilder geregelt, gilt: rechts vor links. Manche dieser Rundläufe sind dem Verkehraufkommen nicht mehr gewachsen, so dass nur Autofahrer mit starken Nerven vorankommen.

	Serpentinen- und Bergstrecken: teils in der Provence, insbes. aber auch landein Küste/ Côte d’Azur oft sehr kurvenreicher Verlauf. Hier unbedingt defensiv fahren und damit rechnen, dass eventuell entgegenkommende Fahrzeuge die Kurve schneiden. 

	Für unser Verständnis wird zu forsch, schnell, teils auch rücksichtslos gefahren. So doch erstaunlich sicher. Zumindest von der typisch französischen Gelassenheit spürt man im Straßenverkehr wenig.

	ADAC-NOTRUFZENTRALE München ist rund um die Uhr von Frankreich aus unter Tel. oo 49 89/ 22 22 22 zu erreichen. Von hier automatische Weiterleitung nach Lyon. 

	Ein Auslandsschutzbrief (beim ADAC oder anderen Versicherungen) bietet im Pannenfall und bei Unfällen viele Vorteile (Krankenrücktransport, Ersatzteilbeschaffung etc.). Werkstätten gibt es an sich genug. Jedoch unterhalten viele im Monat August nur einen Minimaldienst oder sperren ganz zu. So kann es selbst für Bagatellreparaturen durchaus zu ein paar Tagen Wartezeit kommen. Ersatzteilprobleme bei den gängigen Autotypen gibt es nicht, allenfalls für fernöstliche Exoten.

	Benzin/Gas/Elektroauto: Klassischer Kraftstoff (Super, E1o/Diesel) an sämtlichen Tankstellen erhältlich – an den Autobahnen meist etwas teurer als an den Supermarkt-Tankstellen. 

	Autogas/LPG ist in ganz Frankreich erhältlich, allerdings Adapter (Dish-Anschluss) erforderlich. Eine Tankstellenübersicht findet man unter

	www.gas-tankstellen.de oder

	www.stationsgpl.fr 

	CNG (Erdgas) heißt in Frankreich GNV und ist in dort erst seit 2oo7 erlaubt. Das Angebot ist allerdings weniger flächendeckend als bei CNG – es gibt aktuell nur 2oo CNG-Stationen in Frankreich – manche davon können nur vom Lieferverkehr genutzt werden und erfordern spezielle Tankkarten. Eine Übersicht findet man beim ADAC unter

	https://www.automobile-propre.com/stations/carte-stations-gnv-france/

	oder unter

	https://cng-stations.net/Frankreich.de.htm 

	Elektroautos: Ladestationen sind überwiegend im Norden und Süden des Landes, hauptsächlich in der Nähe der größeren Städte und entlang der Hauptverkehrsachsen. Auch an den Autobahnraststätten und an den größeren Supermärkten wie Lidl oder Intermarché finden sich oft Ladesationen. Eine Übersicht über die Ladestation finet man unter

	https://www.adac.de/rund-ums-fahrzeug/elektromobilitaet/laden/ladestationen-europa/  

	(es wird zwischen normalen AC-Stationen und DC-Schnellladestationen differenziert) . Es gibt auch eine ADAC Drive app, die Auskunft über die Anzahl der Ladestationen und die Spritpreise, sowie eine Routenplanung und Navigation anbietet. 

	Für die Autogaswww.prix-carburants.gouv.fr

	Mietwagen: zahlreiche internationale und regionale Vermieter tummeln sich am Markt. Z.B. am Flughafen Nizza, Marseille, an großen Bahnhöfen, sonst im Hotel/Campingplatz fragen oder bereits von zu Hause über Internet z.B. www.holidayautos.com vorab mieten. Dort oft günstige Angebote. 

	Meist muss der Fahrer über 21 Jahre alt sein und mind. ein Jahr lang seinen Führerschein besitzen. Kaution ist zu hinterlegen, bzw. Creditcard. 

	Motorradmieten: von 5o ccm-Scooter bis größere Maschinen. Man sollte sich aber der Gefahren bewusst sein und stets den Helm tragen. Außer in der Stadt sind Motorroller nicht recht geeignet, da es im Hinterland viele Schlaglöcher gibt. 

	TAXI 

	In den größeren Städten wie Avignon, Marseilles, Arles usw. Taxistände an den Flughäfen und Bahnhöfen. Das Gepäck wird je nach Gewicht mit extra Gebühr berechnet. Auch in den kleineren Orten oft Taxiunternehmen am Hauptplatz.

	Öffentliche Verkehrsmittel

	Mit ihnen kommt man gut voran. Im Grunde ist - bei ausreichender Planung und genügend Zeit - das ganze Gebiet damit zu bereisen. In den größeren Städten gibt es gutes innerstädtisches Bussystem.
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	Bus: Busfahren sehr einfach und preisgünstig und vor allem im Hinterland interessant, wo es wenig Zugverbindungen gibt. Ticket kauft man in der Regel beim Chauffeur. Man nennt den Zielort.

	Es gibt einige große Linien, die mehrmals täglich gefahren werden. Kleinere Nester im Hinterland werden oft nur einmal pro Tag angesteuert, an Sonn-und Feiertagen teilweise kein Busverkehr. Die meisten Linien befahren private Gesellschaften, die Busse sind modern. In der Regel verkehren die Busse nur untertags. Wer an einem Ort länger bleibt, kann sich den Busfahrplan beim Touristbüro geben lassen. An Zwischenstationen Hand rausstrecken, damit der Bus anhält.

	Hauptbusstrecken sind: Menton-> Nice (Nizza), sehr viele Verbindungen täglich. Es fahren zwei Linien, Rückfahrt am selben Tag im Einzelticket inbegriffen, also billiger.

	Nice-> Cannes, ebenso häufig befahren, etwas teurer als der Zug, dafür wesentlich mehr Haltestellen. Sehr moderne Busse.

	Cannes-> St.Raphael, wochentags ein Dutzend Verbindungen/Tag, an Sonn- und Feiertagen wesentlich weniger. Busse fahren am Meer, halten auch in kleinen Badeorten wie Theoule, Miramar, Antheor oder Agay.

	St. Raphael-> St.Tropez-> Toulon, mehrere Verbindungen täglich, führt durch die Badeorte. St.Raphael-St.Tropez dauert 8o Minuten.

	Draguignan-> Toulon ist Hauptroute im Hinterland. Mehrere Verbindungen täglich. Man kommt durch die Orte Les Arcs, Vidauban, Le Cannet und Le Luc. Ab Draguignan auch Verbindung nach Aups und Fréjus.

	Näheres zu kleineren Buslinien bei den entsprechenden Orten.
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	Zug: Zugfahren in Frankreich kein Problem. Ähnlich wie daheim, gilt auch für Fahrpreise der S.N.C.F., der französischen Staatsbahn. Tickets werden an Automaten (gelbe Farbe) und SNCF-Shops gekauft. Die Automaten sind u.a. auch in deutsch erklärt und führt durch den Kauf. Steht darauf „Rend la monnaie“ (wechsle Geld), so tut er dies mit maschinenartiger Beflissenheit. Vor Fahrtbeginn muss das Ticket am „composteur“, dem gelben Entwertautomaten, abgestempelt werden.

	www.sncf.com

	Achtung beim Überqueren der Gleise: Züge fahren in Frankreich mit Linksverkehr, also andersherum als in Deutschland!

	Im beschriebenen Reisegebiet gibt es für Regionalzüge TER (Train Express Régional) interessante Sonderangebote:

	Pass Isabelle: Tagesticket für 35 Euro für beliebig viele Fahrten an der Côte d’Azur zwischen Fréjus und Nizza, inklusive Nebenstrecken nach Grasse und in die Seealpen nach Tende. Gibt es nur von Juli bis Ende September an den Schaltern der Bahnhöfe des Départements Alpes-Maritimes. Nicht erlaubt sind Fahrten mit TGV.

	Die Hauptstrecke verläuft von Menton über Nizza bis Toulon und weiter. Besonders schön ist die Strecke von NIZZA via Monaco / Monte Carlo, Menton bis St. Raphael, da direkt am Meer. Danach geht es durch die Provence über Vidauban und Le Cannet/ Le Luc nach Toulon. Ebenfalls sehr lohnend die Strecke NIZZA - Villasimios (franz. ital. Grenze) und weiter bis Genua / Italien. Einer der spektakulärsten Strecken am Mittelmeer mit ständigem Wechel von Tunnel mit Strand und Meerblick. 

	Zwei echte Schmankerl für Eisenbahn-Fans sind die Route Nizza-> Sospel -> Breil durch die Seealpen zum Fuße des Mercantour-Nationalparks und der „Train des Pignes“ von Nizza nach Digne (Hinterland der Provence), vor allem auf der Strecke St.Martin-du-Var bis Puget-Theniers. 
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	Schiff: 

	Es gibt verschiedene Schiffsverbindungen (Details siehe Hauptteil)

	Ab Cannes zu den Lerins-Inseln. 

	Ab St. Raphael nach St. Tropez.

	Ab Sainte Maxime nach St. Tropez

	Ab La Croix Valmer im Sommer zu den Hyères Inseln und St. Tropez.

	Ab Cavalaire sur Mer zu den Porquerolles Inseln, sowie Ile du Levant und Ile de Port-Cros.

	Ab Le Levandou zu den Hyères Inseln und St. Tropez.

	Ab Hyères zu den dazugehörigen Inseln.

	Ab Toulon nach Korsika 

	Ab La Seyne-sur-Mer nach Toulon.
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	Fahrrad: Außer im Juli/August (wegen der Hitze) eine gemütliche Art das Land kennenzulernen. Man sollte aber gut durchtrainiert sein, da sehr viele Steigungen, selbst an der Küste. In bestimmten Zügen auf kurzer und mittlerer Distanz kann das Fahrrad kostenlos mitgenommen werden. Beim Buchen der Zugverbindung im Internet ist unter den Details ersehbar, ob diese Verbindung eine Fahrradmitnahme anbietet. 

	Sehr empefhlenswert die folgende Internetseite:

	www.provence-radfahren.de/fahrrad-rundstrecken/. 

	Auch in deutsch, Landkarten und Beschreibungen zum runterladen, Fahrradvermietung etc. Ebenso sehr gut die Seite von Explore France:

	https://www.france.fr/de/nuetzliche-tipps/frankreich-mit-dem-fahrrad-entdecken

	Wichtig: seit 2oo8 ist nachts und tagsüber bei schlechten Sichtverhältnissen außerhalb geschlossener Ortschaften das Tragen von Warnwesten Pflicht! – sonst Geldstrafe! Auch das Telefonieren sowie Musik über Kopfhörer während des Fahrens ist verboten (Hohe Geldstrafe). Helmpflicht für alle!

	Kinder bis 5 Jahren müssen einen Kindersitz mit Rückhaltesystem (Gurte) benutzen. Auch im Fahrradanhänger oder auf dem Lastenrad.

	In der Großstadt Marseilles gibt es an vielen Stellen Fahrradverleih. Für die Benutzer bequem – und für die Stadt gut zur Verkehrsentlastung sowie Verringerung von Abgas. Details siehe dort.

	Fahrradtransport in bestimmten Zügen der SNCF möglich. Weiterhin gibt es in einigen Bahnstationen Fahrradverleih zur Selbstbedienung. Nennt sich ACCUEIL VELO. Info

	www.levelo-mpm.fr
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	Ausweisdokumente

	PERSONALAUSWEIS bzw. REISEPASS. Günstig, beides mitzunehmen, da man in Hotels und Campingplätzen fast immer ein Dokument für den ersten Tag (in Campings für die Aufenthaltsdauer) als Pfand hinterlegen muss. Kinder benötigen ein eigenes Ausweisdokument.  Für EU –Bürger ist bei einem Aufenthalt von mehr als 3 Monaten in Frankreich eine Aufenthaltsgenehmigung nicht erforderlich.  

	FÜHRERSCHEIN und FAHRZEUGSCHEIN reichen. Für Reisen in die EU-Länder sowie in die Schweiz und Lichtenstein braucht man keine Grüne Versicherungskarte.  Das amtliche Kennzeichen des Autos reicht für die KFZ-Versicherung im Fall eines Unfalles aus.

	HUNDE und KATZEN dürfen mit, wenn sie älter als 3 Monate und mit einem Mikrochip oder Tattoo genau identifizierbar sind, sowie ein Impfzeugnis gegen Tollwut besitzen. Die Impfung muss mindestens 1 Monat vor Einreise stattgefunden haben und darf nicht länger als 12 Monate zurückliegen. Der Europäische Impfpass muss mitgeführt werden – es sind die auch in Deutschland gesetzl. Impfungen vorgeschrieben. 

	Zollbestimmungen

	Reisende, die ihren Wohnsitz in der EU haben, dürfen beliebig Waren zu eigenem, privatem Verbrauch bei sich haben. Doch es gibt Höchstgrenzen zwecks Unterbindung unangemeldeten Handels. So dürfen z.B. maximal 9o l Wein (oder 6o l Sekt/Champagner und 3o l Wein), 1o l hochprozentiger Schnaps, 2o l Spirituosen < 22 Vol%, 11o l Bier oder 8oo Zigaretten, 4oo Zigarillos, 2oo Zigarren, 1 kg Tabak mitgeführt werden.

	Schweiz: gilt sowohl für Schweizer bei der Weiterreise nach Frankreich, - wie auch EU-Bewohner, die die Schweiz als Durchreiseland nach Frankreich benutzen: erhebl. geringere Mengen zollfrei. 25o Zigaretten, 25o g Tabak , 25o Zigarren, 5 l Spirituosen bis 18 Vol% und 1l Spirituosen ab 18 Vol%.

	Geldsachen

	BARGELD: im EURO-LAND gilt der EURO. Dies erleichtert die Bezahlung erheblich. Bewohner der Länder Deutschland, Österreich, Holland etc. zahlen in FRANKREICH mit selber Münze und selben Geldscheinen wie zu Hause. 

	Anders dagegen Schweizer, die nach wie vor ihre Schweizer Franken beim Besuch Frankreichs wechseln müssen - jetzt in Euro. 

	EC-KARTE mit Geheimzahl: wird in Frankreich von zahlreichen Geldautomaten akzeptiert, wesentlich seltener als Zahlungsmittel in Hotels oder Geschäften. An Geldautomaten macht ein entsprechendes EC-Symbol die Akzeptanz der Karte deutlich. Von der Heimatbank wird pro Abhebung eine Gebühr erhoben. Wie bei anderen Kreditkarten ist dringend zum Bereithalten einer weiteren Zahlungsalternative, z.B. etwas Bargeld, zu raten.

	POSTBANK SPARCARD: man kann mit der Postbank Sparcard in Automaten mit Visa PLUS Zeichen Bar Geld abheben. Bezahlen kann man mit der Karte nicht!

	CREDITCARDS: sind in Frankreich sehr verbreitet. Dies gilt für die gängigen Karten wie „Visa“ oder „Mastercard“. Sie werden akzeptiert von einem Großteil der Hotels, in guten Restaurants, zum Anmieten von Autos, Kauf von Flugtickets etc., in größeren Supermärkten sowie in Tankstellen (Ausnahme: einige Billigtankstellen z.B. in Grossmärkten). Plastikkartenfans schwören darauf, doch sollte man sich durch eine Alternative, z.B. etwas Bargeld absichern, um immer liquid zu sein. 

	WESTERN UNION-Überweisungen: im Notfall eine Möglichkeit der schnellen Geldbesorgung aus dem Heimatland für Summen bis ca. 1.ooo Euro. Bei höherer Summe bis 5.oo Euro muss die Identität überprüft werden. Gebühren pro Überweisung zwischen 5oo und 1.ooo Euro. 

	Es besteht die Möglichkeit der bequemen Internetüberweisung, wodurch man innerhalb sehr kurzer Zeit, meist weniger als eine Stunde, an sein Geld kommt. Hierzu muss der Auftragsgeber im Heimatland (Freunde, Eltern etc.) über eine Creditcard verfügen und einen Online-Überweisung tätigen.

	www.westernunion.com

	Öffnungszeiten

	Franzosen sind Individualisten, denen die Mittagspause heilig ist. Daher auch uneinheitliche Öffnungszeiten. Traditioneller Ferienmonat ist der August. Trifft zwar für Läden in reinen Urlaubsgebieten nicht so zu, wie etwa für Paris, kann aber beispielsweise bei einer Autoreparatur zu Wartezeiten führen. An manchen Läden steht: „Geöffnet wenn das Personal kommt, geschlossen wenn der Patron genug hat!“

	GESCHÄFTE haben ungefähr von 9 bis 12 Uhr und von 14 bis 19 Uhr wochentags auf. Besonders nachmittags verschiebt sich das, je nach individuellem Bedarf, zwischen 14 und 2o Uhr. Samstag ist Wochentag. Viele Läden sind Sonntag vormittags geöffnet. Einen Tag pro Woche sperren die meisten Geschäfte zu, die Boulangerien häufig mittwochs, wobei aber wenigstens eine am Platz offen hat. 

	In Touristenhochburgen wie Juan-les-Pins oder St. Tropez sind die Boutiquen oft bis weit in die Nacht auf Kundenfang.

	GROSSKAUFMÄRKTE wie „Carrefour“, „Géant Casino“,“Auchan“ etc. sind sonntags geschlossen, kennen aber meist keine Mittagspause. In Ballungszentren abends bis 21 oder gar 22 Uhr offen.

	BANKEN: jede Bank hat individuelle Öffnungszeiten, die in der kalten Jahreszeit nochmals variiert werden. Normalerweise stehen die Chancen nicht schlecht, Montag mit Freitag zwischen 9 und 11.3o Uhr und 14 bis 15.45 Uhr eine geöffnete Bank anzutreffen. 

	POST: im Prinzip wie in der Heimat, also Montag bis Samstagmittag, aber halt nur im Prinzip. Jeder Postmeister regelt das für seine Stelle. Vormittags zwischen 9 und 11.3o Uhr trifft man meist jemanden an, nachmittags recht unterschiedlich. 

	MUSEEN: uneinheitliche Regelung, wechselt manchmal urplötzlich. Der Dienstag ist bei staatlichen Museen oft Ruhetag.  An gesetzlichen Feiertagen sind in Frankreich anders als in Deutschland meist auch die Museen geschlossen. Näheres im Text.

	DISKOTHEKEN/NIGHTCLUBS: öffnen oft erst um 23 Uhr.

	Telefonieren

	Am meisten verbreitet ist auch in Frankreich das Telefonieren mit dem Handy. 

	Für die noch existierenden Telefonkabinen braucht man eine TELECARTE: Plastikkarten mit 5o oder 12o Einheiten. Kann man solange verwenden, bis die Einheiten verquasselt sind. Télécarte bekommt man in Postämtern, Kiosken oder Tabakläden, wenn Sticker „Télécarte“ dran ist. 

	Sehr praktisch (für den eigenen Geldbeutel) ist, dass man sich in den öffentlichen Telefonzellen meistens auch zurückrufen lassen kann. Die entsprechende Rufnummer steht in der Zelle angeschrieben. 

	Ab Frankreich -> nach Hause telefonieren geht von jeder Zelle. Durchwahl oo wählen, dann Landeskennzahl plus Ortsvorwahl ohne die „o“ wählen, danach die Nummer. Landeskennzahl Deutschland: 49, Österreich: 43, Schweiz: 41. Nach München also: oo49/89 und Rufnummer.

	Ab Deutschland, Österreich, Schweiz -> nach Frankreich telefonieren: wähle oo33 und die angegebene Rufnummer ohne die vorgestellte „o“.

	Handy: Empfang/Senden in der Regel sehr gut, - ausgenommen in abgelegenen Tälern des Hinterlandes, die von hohen Bergen abgeschirmt sind.

	EU Roaming: Seit 2017 sind die Gebühren dafür abgeschafft. Wer also zu Hause flat für Telefonieren gebucht hat, kann auch in Frankreich kostenlos angerufen werden. Ebenso kann man dann von Frankreich eine andere Person in EU flat, also kostenlos anrufen. 

	Notruf
In Frankreich gelten folgende (kostenlose) Notrufnummern: 
Allgemeiner EU-Notruf (Polizei, Rettungsdienst, Feuerwehr, Notarzt): 112
Notruf Polizei (Police) : 17 
Notruf Feuerwehr (Pompiers): 18 
Medizinischer Notfalldienst (SAMU): 15
Seenotruf : 1616
SOS Médecins (Ärzte rund um die Uhr): 0147 077 777
ADAC-Notruf : 0049 89 22 22 22 
(Diebstahl, Ausweispapierverlust,...)
! Bei Notruf vom Handy die Vorwahl für Frankreich nicht vergessen: 0033 + Notrufnummer


	Post / La Poste

	Die BRIEFKÄSTEN sind gelb, etwas heller als daheim. Häufig haben sie zwei Einwürfe. Den Touristen betrifft fast immer „autres destinations“ für Sendungen ins Ausland und andere Départements. Der zweite ist für’s jeweilige Département, z.B. „Alpes-Maritimes“. Innerstädtischer Schlitz befindet sich an manchen Briefkästen größerer Städte, z.B. Nice.

	BRIEFMARKEN (timbres-postes) sowie Télécarte kauft man im Postamt, darüber hinaus auch in autorisierten Tabac-Läden und als Service beim Ansichtskartenkauf im Kiosk, der Boutique etc. 

	POSTLAGERNDE SENDUNGEN (Poste Restante) in Frankreich ohne weiteres möglich. Gibt es mehrere Postämter pro Ort, geht die Postsendung automatisch ins Hauptpostamt. Ausweis und ein paar Cents für die Gebühr beim Abholen nicht vergessen. Zweimal monatlich wird alles was länger als zwei Wochen liegt zurückgeschickt. Kostenlose Nachsendung von Post zu Post ist möglich, nennt sich „Ordre de réexpedition temporaire“.

	Beförderungszeit ab Frankreich: Standardbriefe und Postkarten dauern nach unserem Erfahrungswert etwa drei bis fünf Tage, dickere Briefe und Päckchen etwas länger.

	Strom

	Wer Batterieladegerät (für Handy, Computer etc.), oder Rasierapparat dabei hat, braucht in Frankreich nichts umzustellen: 22o V/5o Hz Wechselstrom kommt aus jeder Steckdose. Mit Euro Flachstecker, wie z.B an Batterieladegeräten, hat man keine Probleme. Bloß ältere deutsche Schukostecker passen nicht, also Adapter besorgen. Kriegt man auch in Frankreich im Elektrofachhandel, großen Supermärkten und in Elektroabteilungen der Baumärkte.

	Wasser

	An der Côte d’Azur ist wegen Alpennähe das Wasser an sich reichlich da. Hat es einen Sommer lang nicht geregnet, wird zum sparsamen Umgang mit Wasser aufgerufen. Leitungswasser ist trinkbar, ob es überall gut schmeckt steht auf einem anderen Blatt. Viele Einheimische nehmen sich beim Wochenendausflug in die Berge Trinkwasser von Quellen mit. In vielen Städten und Dörfern gibt es Brunnen, wo man sich ebenfalls kostenlos bedienen kann, z.B. in Vence. Übrigens „eau non potable“ heißt „kein Trinkwasser“, also Finger weg.

	Wer auf Nummer sicher gehen will (Babys, Kleinkinder), sollte Mineralwasser (heißt „eau minerale“) kaufen, weil auf den Flaschen Analysewerte stehen, was die Auswahl erleichtert. Die meisten Mineralwasser sind still, sprudeln also nicht. Manche bekannte Marken haben übrigens schwer zu kämpfen, damit ihre Nitratwerte (wegen der Überdüngung intensiver Landwirtschaft) nicht zu hoch werden. Und noch eins: manche Wasser sind fluoriert. Wer das nicht mag, andere Marke kaufen!

	Üblicherweise wird Mineralwasser in 1,5-Liter-Plastikflaschen (nicht umweltfreundlich, weil Plastik kaum verrottet) verkauft, Pfandflaschen gibt es noch fast gar nicht, ist aber im Kommen. Bis 2o25 soll es wieder flächendeckend eingeführt werden. Die Plastik Flaschen bringt man in die Gelben Tonne und werden recycelt.
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	Die Provence und die Provence Küste sind geprägt von mildem, mediterranem Klima und demnach ganzjährig Feriengebiete. Je näher man am Meer ist, desto spürbarer ist der regulierende Einfluss des „Wärmespeichers“ Mittelmeer. Das ganze Jahr blüht es, z.B. Mimosen bereits Ende Januar.

	WINTER (Mitte November mit Februar): Besonders milde Winter an der Küste, Tageshöchstwerte von 2o°C sind möglich, Temperaturen unter 12°C sehr selten. Nicht umsonst wurde dieser Küstenstreifen vor gut 1oo Jahren als Winterurlaubsgebiet entdeckt. Kaum ein Tag, an dem die Sonne nicht scheint, untertags zwischen 11 und 16 Uhr ist es „frühlingshaft“.

	Die Provence steht dank der wärmenden Sonne den Werten der Côte d’Azur kaum nach, ist aber erheblich dem Mistral ausgesetzt. Dieser Nordwind aus dem Zentralmassiv pfeift wild und kalt das Rhônetal herunter und kann urplötzliche Temperaturstürze von 1o°C mit sich bringen. Schnee fällt so selten, dass jeder weiße Flocken, der vom Himmel fällt, in die Annalen der Lokalpatrioten als Naturkatastrophe eingeht. 

	Die Wassertemperaturen liegen um 15°C, so dass nur Unerschrockene am halbtraditionellen Neujahrsbaden teilnehmen können.

	In den Seealpen hochgebirgige Kälte und Schnee, sehr zur Freude der Wintersportler. Zu dieser Jahreszeit sieht man die Grenze zwischen subtropischer und alpiner Klimazone im Departement Alpes-Maritimes besonders gut.

	Unterm Strich: besonders die Côte d’Azur ist Winterurlaubsgebiet, da ganzjährig was los ist. Weihnachten/Neujahr ist meist prima Wetter. Ambitionierte Skifahrer bringen ihre Ausrüstung mit, da man nur eine Autostunde von herrlichen Skigebieten entfernt ist. Da sie nicht ganz schneesicher sind, wurden sie kanonenbestückt.

	FRÜHJAHR (März bis Mai): Ideale Reisezeit, für Leute, die keinen Trubel lieben. Noch nicht zu überlaufen und die angenehmen Temperaturen gestatten es durchaus in Straßencafés einen kleinen Schwarzen zu schlürfen oder in geschützter Südlage Sonne zu tanken. Die Temperaturen klettern hinauf. Mit voller Pracht setzt die Blütezeit ein, das Meer ist am azurblausten, die Natur grünt. Der Mistral bläst oft im Frühjahr und kann besonders die Provence noch einmal für ein paar Tage abkühlen. Regenfälle können zwar sehr heftig sein, sind aber nur von kurzer Dauer.

	Im Gebirge nicht täuschen lassen. Hier ist es erst später Frühling, Temperaturen unter Null noch ganz normal. 

	SOMMER (Juni mit September): Besonders heiß und trocken in der Provence. Wassertemperaturen im Juli liegen bei 23,5°C. Mitte Juli bis Mitte August steht die Hitze manchmal einige Wochen. Es regnet kaum, allerhöchstens mal ein Sommergewitter. An der Küste macht ein Seewindchen die Temperaturen bis 3o°C erträglich. Bläst jedoch der Scirocco aus Afrika, wird der Midi zur Sahara.  - Die Côte d’Azur ist auch jetzt etwas milder.

	Im Hochgebirge herrscht im Vergleich zur Küste eine angenehme Sommerfrische. 

	Kurz: Juli und August ist es am heißesten und alles ist proppenvoll, etwas weniger los ist im Juni und September, wo aber die Spitzentemperaturen nicht erreicht werden. Heiß ist es allemal.

	HERBST (Oktober/November): Bis Mitte Oktober ist das Meer noch so warm (19- 2o°C), dass man baden kann, doch ist diese Zeit auch von heftigen Stürmen, die Regenfälle bringen, geprägt. Sie dauern aber nicht lange und danach herrscht wieder eitel Sonnenschein. Dank des Regens erholt sich die ausgebrannte Vegetation wieder. 

	Wer Baden mit Kultur und Landeserkundung verbinden möchte liegt im Herbst nicht schlecht, da die Massen an Touristen das Feld geräumt haben. Vom 15. November bis 15. Dezember haben viele Hotels, Restaurants u.s.w. ihren (wohlverdienten) Jahresurlaub.

	REGEN: fällt hauptsächlich im Frühjahr und Herbst vom Himmel. Man kann aber nicht von einer Regenzeit sprechen. An ca. 7o Tagen regnet es 86o mm, 2oo mm weniger als in Frankfurt. An der Côte d’Azur schifft es sich äußerst selten ein. Einem Tag mit heftigen Schauern folgt Sonnenschein, so als wäre nie etwas gewesen. Die Einheimischen haben es sich schon angewöhnt, sich bei Touristen für Regen zu entschuldigen. Unangenehm wird es aber erst, wenn innerhalb von 24 Stunden 1oo mm Wasser vom Himmel herabströmt. Mulden in Campingplätzen metamorphisieren sich dann bisweilen zu kleinen Teichen. Südostwind bringt an der Côte d’Azur oft Regen.

	Ausrüstung/Kleidung

	Vorweg: Alles, was man zu Hause vergessen hat, gibt es in Frankreich zu kaufen. Das Preisniveau ist in etwa gleich.

	Was man mitnimmt, hängt von den geplanten Aktivitäten im Urlaub und der Jahreszeit ab. Obwohl an jeder Strandpromenade unzählige Palmen rumstehen, werden die Nächte oft recht kühl. Also unbedingt Wollpullover oder Wolljacke einpacken. 

	Bei Wanderungen in den Bergen kann es ebenfalls plötzlich kühl werden. Außerdem braucht man unbedingt gutes, eingelatschtes Schuhwerk: Wandererfüße wollen Wanderstiefel (Felsgestein wird bei Feuchtigkeit oder Nässe sehr rutschig), keine Sportschuhe, Tennisschuhe etc. Eine lange, strapazierfähige Jeans hat sich auch sehr bewährt, da überall Dornen lauern, die die Beine zerkratzen. Bewährten Rucksack oder Tasche für Karten, Wasserflasche, Brotzeit etc. mitnehmen.

	Oberteile sollten immer aus Baumwolle sein, da sie bei den hohen Temperaturen angenehmer auf der Haut liegen. Kunstfaserkleidung lässt einen nur unnötig schwitzen (und stinken). Wer gerne ausgeht, wird sowieso ein paar chice Sachen ins Reisegepäck legen.

	Hat man noch Platz, ist es nie verkehrt - und vor allem im Frühjahr und Herbst - einen Regenschutz mitzunehmen.

	Hat man an Kleidungssachen etwas vergessen, ist das nicht schlimm, da diese in Frankreich günstig einzukaufen sind. Preiswerte Klamotten findet man auf Wochenmärkten. 

	Wenn man durch Flug-, Zugabfahrt etc. an ungewohnte Aufstehzeiten gebunden ist, Reisewecker nicht vergessen. 

	 

	Ärztliche Versorgung

	Frankreich verfügt über eine medizinische Versorgung auf sehr hohem Niveau. Also, keine Sorgen machen, wenn der Fall der Fälle eintritt.

	Vor einem Aufenthalt in Frankreich sollte man regelmäßig benötigte Medikamente in ausreichender Menge besorgen. Muss man doch zum Arzt, ist das nicht kompliziert. Hauptsächlicher Unterschied zu beispielsweise Deutschland: Arzt wird in Frankreich nach der Konsultation bar bezahlt. Dafür bekommt man eine Quittung, das „feuille de soins“. Diese Quittung muss dann der heimischen Krankenkasse für die Rückerstattung zugesandt werden.

	Wer die Europäische Krankenversicherungskarte besitzt (EHIC; muss für in Deutschland gesetzlich Versichterte nicht extra beantragt werden, sie ist automatisch auf der Rückseite der Versicherungskarte aufgedruckt) wird in öffentlichen Krankenhäusern und bei Vertragsärzten kostenlos behandelt. Allerdings ist ein Krankenrücktransport nicht inbegriffen, deswegen lohnt sich eine private Auslandskrankenversicherung.

	Wie bei allen Versicherungen lohnt sich ein Preis-/Leistungsvergleich. ADAC-Mitglieder fahren recht günstig! 

	APOTHEKEN erkennt man am grünen (meist beleuchteten) Kreuz. Wie Krankenhäuser haben sie natürlich einen Notdienst. Liste hängt - in der Regel - an Apothekentüren, wenn nicht im Hotel, auf Campingplatz etc. fragen. Bei kleineren Krankheiten im Urlaub, kann man in der Apotheke Arzneimittel auch ohne Rezept direkt besorgen. Meist ziemlich billig und ohne Verwaltungsstress! 

	Öffnungszeiten: meist 9-12.3o Uhr und 14-18.30 Uhr 

	Sprachprobleme können selbstverständlich auftreten. Meist findet sich aber ein Deutsch- zumindest Englischsprechender.

	Zwei Probleme treten im Urlaub häufig auf: Sonnenbrand und Montezumas Rache. Zum ersteren: Sonnenbrand. Am besten gar nicht kriegen. Also Haut langsam daran gewöhnen, auch im Schatten auf Reflektion achten, Sonnenschirm, Sonnenschutzcreme. Rothaut geworden, schwört jeder auf irgendwelche Hausmittel. An Rat wird es nicht fehlen. Übrigens hilft ein Mützchen gegen Sonnenstich. Hat es einen erwischt, unbedingt zum Arzt!

	Das andere kann passieren. Man ist das Trinkwasser nicht gewohnt, hat Klima-Anpassungs-Probleme, isst zu (olivenöl-)fette Speisen. Kurzum der Darm revoltiert. Dagegen helfen Kohletabletten, Schwarztee, stopfende Bananen etc. Meist ist es schnell überstanden. Wenn nicht, dann unbedingt zum Arzt.

	Rauchen

	Kann teuer werden, da es seit 2oo8 in Restaurants, sowie Bars und Discos verboten ist und mit bis ca. 45o Euro Strafe rechnen.  Für E-Zigaretten gelten andere Bestimmungen. Gute Info unter:

	https://www.cec-zev.eu/de/themen/gesundheit/tabak-regeln-in-frankreich/ 

	Taschendiebstahl/Autoklau

	Leider an der Tagesordnung. Deshalb Mindestmaß an Vorsicht angebracht. Nicht nur klassisch-heimlicher Taschendiebstahl, sondern oft reißen 1-2 Typen auf einem Motorrad brutal die Tasche weg. Modernste Methode: bei Ampelstops wird Autotüre urplötzlich aufgemacht und Taschen, Fotoapparat, aber auch Lederjacke gestohlen. 

	Autoklau europaweit im Vormarsch, so auch die Zahl gestohlener Fahrzeuge in Frankreich alarmierend. Besonders gefährliches Pflaster die Côte d’Azur. Internationale Mafiabanden verschieben auf Vorbestellung Autos via Mittelmeerhäfen Genua und Marseille in den Nahen Osten und nach Nordafrika sowie über Mailand in osteuropäische Länder. Auch die Versorgung mit gebrauchten Autoersatzteilen scheint zum Teil auf Klau zu basieren. Demnach zumindest allseits bekannte Ratschläge beachten: Nichts im Auto liegen lassen, neuralgische Punkte wie Strandparkplätze oder Ausfallstraßen meiden, nach sicherem Parkplatz im Hotel fragen. Laut Polizei passieren die meisten Autoaufbrüche in der ersten Viertelstunde ab Parkbeginn. Nach einigen Minuten nochmals zum Auto zurückgehen, kann manchen Ganoven abschrecken.

	Wenn’s passiert ist: Diebstahl von Geld, Papieren, Fahrzeug etc. bei zuständiger Polizei melden, „Déclaration de vol“. Dort gibt es eine Bestätigung für Verlust von Personal- oder Kfz-Papieren damit der Urlaub fortgesetzt und deutsch-französische Grenze überschritten werden kann.

	Müll und Umwelt

	Frankreich hinkt im Umweltschutz hinten nach. Richtig. Aber es brennt noch nicht so, wie daheim, da weniger dicht besiedelt. Also verständlich, dass noch nicht wünschenswert weit fortgeschritten.

	Als Tourist kann man die Dinge tun, die einem logischerweise in Fleisch und Blut übergehen sollten: Ordentlich mit seinem Müll umgehen. Allerorts sind Mülltonnen aufgestellt. 

	Ähnlich wie in der Heimat wird dabei Müll getrennt. Das gilt für private Haushalte wie für Hotels oder Campingplätze. Was in welche Tonne gehört zeigen Symbolbilder an.

	Altglas sammeln. In jedem Ort sind Altglascontainer aufgestellt. Glas wird nicht nach Farben sortiert eingeschmissen. Auf keinen Fall Glasflaschen in die Landschaft schmeißen, da der Brennglaseffekt zu verheerenden Waldbränden führen kann. Pfandflaschen kaufen. Leider gibt es in Frankreich nicht viele Getränke in Pfandflaschen, im Grunde nur Bier und (nicht allzu guten) Wein in Literflaschen.

	Vor allem aber: nicht bloß gescheit daherreden und belehren wollen, sondern selber etwas tun. Es ist doch unser Europa, ein Teil der Erde aller Menschen. Umweltverschmutzung kennt keine Grenzen!

	Feiertage

	Etwas anders als daheim:

	Neujahrstag -  Ostersonntag - Ostermontag. Karfreitag nicht.

	1. Mai (Tag der Arbeit) 

	8. Mai (Ende des Zweiten Weltkriegs)

	Christi Himmelfahrt - Pfingstsonntag 

	21. Juni ist Fête de la musique, das landesweite Musikfest mit zahlreichen Gratiskonzerten in allen Städten und Dörfern. 

	14. Juli (der Nationalfeiertag überhaupt. Sturm auf die Bastille)

	15. August (Mariä Himmelfahrt) - 1. November (Allerheiligen) 

	11. November (Ende des Ersten Weltkrieges)

	25. Dezember (Weihnachtstag)

	 

	Da in Südfrankreich gerne gefeiert wird, gibt es anläßlich der Gedenktage örtlicher Heiliger oft Stadt- und Dorffeste, „la fete au village“, siehe St. Tropez (15. Juni), Antibes (11. Juli) etc.
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	Man hat die Wahl zwischen Hotel, Jugendherberge, Ferienwohnung von Privat oder Profianbietern, Campingplätzen oder Airbnb - WLAN fast überall selbstverständlich. Je nach persönlichen Ansprüchen und Vorlieben sowie Fülle der Brieftaschen. Reist man zur absoluten Hochsaison, Juli/August, muss man vor allem an der Küste vom Luxushotel bis zum Platz fürs Wildcampen mit Engpässen rechnen. Doch sind wir bislang immer noch irgendwie untergekommen. 

	Hotels

	Als eins der Haupturlaubsgebiete Europas wie die Provence/ Côte d’Azur natürlich reichlich mit Hotels versehen. Trotzdem findet man allerorts die kleinen, familiär geführten Hotels, an die man immer gerne zurückdenkt. 

	Allgemein sind die preisgünstigen Hotels in Südfrankreich gut, wenngleich auch etwas unter deutschem Standard. 

	*****       kriegen die Luxushotels ersten Ranges. 

	****       sind ebenfalls Luxushotels, 

	***       bedeutet komfortable Hotels ohne Luxus

	**      Hotels mit passablem Komfort und

	*         wenig Komfort 

	Besonders zwischen 2- und 3-Sterne-Hotels ist die Grenze verschwommen. Meist liegt man damit aber nicht schlecht. Die Zimmer sind sauber, haben Wlan und Fernseher. Mittlerweile oft renoviert.

	1-Sterne-Hotels sind zwar billig, dafür jedoch recht simpel. Das Mobiliar ist fast ausnahmslos ziemlich strapaziert. Sich auf ein bisschen Schmutz, wenig Service und etwas triste Umgebung einzustellen, ist hier durchaus angebracht (auch wenn man oft eine ganz nette Atmosphäre vorfindet). 

	Manche Hoteliers haben die Unsitte eingeführt, dass man (besonders im Juli und August) zur Halbpension verpflichtet wird. Bei den Hoteltipps in den einzelnen Orten haben wir das jeweils vermerkt. Erfreulich hingegen, dass in manchen Hotels günstigere Nebensaisonspreise praktiziert werden. Noch eins: Frühstück ist in Hotels meist teuer und wird extra berechnet. Wesentlich billiger kommt es in den Café-Bars. Hat man Kind/Kinder dabei oder reist man zu mehreren Personen, gibt es bei Anfrage oft die Möglichkeit, ein Mehrbettzimmer zu bekommen oder es wird ein zusätzliches Bett aufgestellt.

	Buchen von Hotelzimmern, Pensionen, Ferienhäusern, sowie Jugendherbergen meist online im Voraus über eine Suchmaschine im Internet.
www.trivago.de
www.booking.com
www.hotels.com
www.airbnb.de 
Insbesondere im Internet werden von Online-Hotelvermittlern oft interessante Schnäppchen angeboten, die durchaus 2o bis 6o Prozent unter Normalpreis liegen können. Es lohnt also mittels Suchmaschine zu buchen. Oft bieten auch individuelle Homepages der Hotels eigene Last-Minute-Angebote.


	Einige Hotelketten sind im Reisegebiet Provence flächendeckend mit Hotelzimmern vertreten, darunter die Mittelklassehotels von Novotel und Mercure, sowie etwas preisgünstiger Ibis und Campanile. Noch billiger, aber auch Zimmer mit einfacherem Komfort, werden von Formule 1 (mit Etagensanitärs) oder Ibis-Budget angeboten. Individuellere, familiäre Hotels findet man unter dem Label „Logis de France“. Auch diese Hotelketten bieten Internetreservierung in deutscher Sprache an, dazu jeweils auf Sprachsymbol - in der Regel eine deutsche Flagge - klicken:

	www.novotel.com

	www.mercure.com

	www.logishotels.com

	https://ibis.accor.com 

	www.campanile.fr

	https://all.accor.com/brands/hotelf1.de.shtml 
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	Juhes heißen in Frankreich „Auberge de Jeunesse“ (A.J.) und sind recht dünn gesät. Deshalb nicht nur zu Hauptreisezeiten gut belegt. Für die Übernachtung braucht man einen internationalen Jugendherbergsausweis, den man auch erst in Frankreich erwerben kann. Qualität, Größe und Stil der Jugendherbergen ist sehr unterschiedlich. In den üblichen Punkten (getrennte Schlafsäle für Männlein und Weiblein, Juhe-Ausweis) herrscht meist strenge Zucht und Ordnung, während es sonst recht locker hergeht.

	Die Häuser sind meist nicht mehr modern, die Fassaden bröckeln ab. Erfreulich ist, dass es fast überall Kochgelegenheit oder warme, billige Verpflegung gibt. Juhes sind in der Regel von 1o.3o bis 17 Uhr geschlossen. Preise für Übernachtung mit Frühstück je nach Zimmerkategorie. Abendessen meist extra, aber preiswert. Die Juhes sind in 4 Kategorien eingeteilt, die durch Bäume gekennzeichnet sind. Viele sind nur in der Saison geöffnet. Infos unter https://www.hifrance.org 

	Ferienwohnung

	Möblierte Wohnungen mit Kochgelegenheit, auch ganze Häuser sind sehr geeignet für Familien mit Kindern oder Urlaubscliquen.

	Ferienwohnungen heißen in Frankreich „Meublées (touristiques)“. Studio ist eine 1-Zimmer-Wohnung mit Kochnische, Appartement eine Mehr-Zimmer-Wohnung. Als Mindestmietdauer hat sich 1 Woche eingebürgert, was aber - besonders in der Nebensaison - kein ungeschriebenes Gesetz ist.

	Auswahl und Reservierung mittels Internet ist auch für Ferienwohnungen und -häuser empfehlenswert. Suchmaschinen wie www.booking.com, www.airbnb.de, www.fewo-direkt.de und www.casamundo.de liefern pirvate und professionelle Anbieter. Vermietet wird meist nur eine oder mehrere ganze Wochen (An-und Abreisetag: Samstag). Außerhalb der Hauptsaison wird dies jedoch nicht so strikt gehandhabt.

	In Frankreich dominieren den Markt der Vermittlung privater Ferienwohnungen folgende Internetadressen, beide bieten Infos auch in deutscher Sprache: www.abritel.fr und www.papvacances.fr und auch Pierre et Vacances, www.pierreetvacances.com
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	Camping/Wohnwagen mieten

	Frankreich ist Campingreich, hat die meisten Plätze Europas (mehr als 9ooo!). Sie werden wie Hotels mit Sternen klassifiziert (u.a. wieviele Plätze pro Hektar, wieviele Toiletten und Waschbecken pro Person) und haben im internationalen Vergleich einen hohen Standard. Ab 3 Sternen befindet man sich schon (fast) im Camperhimmel (wenn man gelegentlich bei den Sanitäranlagen ein bis eineinhalb Augen zudrückt).

	Fast alle Campingplätze (nicht nur die guten) sind im Juli/August ausgebucht, also Reservierung sehr empfehlenswert. Viele davon kann man sogar online buchen. Daher haben wir die Internetadresse der Plätze jeweils angegeben. 

	Auf den meisten Plätzen in Frankreich, werden Wohnwagen oder Mobilehomes vermietet. Wer schon mal in Großbritannien oder USA Urlaub machte, kennt die Dinger. Campen wie Gott in Frankreich heißt Mobilehomes mieten. Diese Wohncontainer - zunehmend auch Mobilheim genannt - meist 8,5o x 3 m bieten neben Toilette, Dusche, separaten Schlafzimmern und Einbauküche meist noch kleine Gartensitzgruppe und Strandnähe. Preislich knapp unter Ferienwohnungen offerieren sie zusätzlich den Vorteil der gesamten Campinganlage. Komfortable Zeltplätze bieten zum Teil auch voll ausgestattete Familien-Wohnzelte, Chalets oder Bungalows an. 

	Bei den Infos zu den Campingplätzen der jeweiligen Ortsbeschreibungen im Hauptteil sind zahlreiche Hinweise auf Mobilheim-Vermietung genannt. Häufig besteht auch die Möglichkeit mittels Internet zu reservieren.

	Starke Preisschwankungen für Mobilheime je nach Region und Saison.

	Campingplätze gibt es im beschriebenen Gebiet überall, jedoch haben sich einige Zentren herausgebildet. Für die Französische Riviera ist das die Gegend östlich von Antibes, bei Fréjus, um St.Tropez (Halbinsel) und die Halbinsel Giens bei Hyères. Auch im Verdon gibt es am Lac de Ste. Croix viele Plätze.

	Campingplatzverzeichnis: www.ffcc.fr (Féderation de Camping et de Caravaning)

	Wildcampen

	Mit dem Zelt verboten, auch um Waldbrand zu vermeiden. Wohnmobile müssen auf dem Campingplatz abgestellt werden. Allerdings sind viele Gemeinden dazu übergegangen, an schönen Punkten Verbotsschilder aufzustellen, die auch unbedingt zu beachten sind, will man sich keinen Ärger einhandeln. Ärger droht auch, wer sich mit seinem rollenden „Home“ häuslich z.B. vor reichen Villen niederlässt, oder in verbotene Forstwege reinfährt.

	Problematisch kann es werden, wer am Strand im Freien schlafen will. Zunächst mal ist es bei der Bevölkerung nicht gerne gesehen, wenn Fremde an ihren meist im Umkreis von Teuerhotels/-Restaurants gelegenen Stränden den Schlafsack ausrollen. Die Polizei vertreibt. 
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	WALDBRAND

	Die Provence gehört zu den Waldbrand gefährdetsten Gebieten Europas. In der heißen Sommerhitze ist das Land wie ausgedorrt, und die Maccia sowie harzhaltigen Bäume und Sträucher brennen wie Zunder.

	Zum Löschen der alljährlichen Brände werden spezielle Löschflugzeuge (siehe Graphik) eingesetzt. Sie fliegen knapp über die Wasseroberfläche von Stauseen, wobei eine Art große „Schaufel“ ausgefahren wird, die den Bauch des Flugzeuges mit Wasser füllt. Letzteres wird dann über den Bränden abgelassen. Ein für die Piloten sehr gefährliches Verfahren, da wegen der Hitze über den Bränden Luftturbulenzen entstehen. Auch ist hohes Geschick der Piloten nötig, um das Wasser zielgerecht und effizient zu plazieren.

	Am Boden sind große Feuerwehr- Trupps zur Löschung nötig, mit Planierraupen werden Gräben gezogen, um das Feuer regional einzugrenzen. Insgesamt daher auch ein sehr teures Verfahren. Daher herzliche Bitte:

	* Keine Zigaretten oder glühende Streichhölzer wegwerfen, * striktes Verbot von Lagerfeuer! Wer erwischt wird, zahlt hohe Strafen. Auch weggeworfene * Glasflaschen können durch ihren Brennglas-Effekt zu Entzündung und Feuer führen!
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	Knoblauchfans kommen voll auf ihre Kosten. Die Provence betrachtet sich als dessen „geistige Heimat“. Früher aß man Knoblauch schon zum Frühstück (statt Marmelade) auf’s Brot. Der traditionelle Pausensnack der Schulkinder war eine mit Knoblauch und Olivenöl bestrichene Stulle, das „chapon“. Im Vergleich zur guten alten Zeit wird Knoblauch heute beinahe sparsam verwendet - aber immer noch reichlich. 

	Die weiteren Säulen der provenzalischen Küche sind Kräuter (Thymian, Rosmarin, Basilikum, Salbei, Lavendel...), Oliven und Olivenöl. Um diesen Zutaten etwas Fülle zu verleihen, ist alles Essbare willkommen: Fische, Meeresfrüchte, Fleisch von Schafen, Rindern, Kaninchen, Ziegen, Schweinen, Wildschweinen, alle denkbaren Geflügel, Gemüse von Artischocke bis Zucchini. Unüberschmeckbar ist der italienische Einfluss, vor allem in Nizza. Es gibt da gute Pizza.

	Provenzalische Spezialitäten

	AIOLI: im engeren Sinne eine Mayonnaise mit viel Knoblauch, manchmal mit Kartoffeln, Weißbrot oder Brühe gestreckt. LE GRAND AIOLI: ein Sommermahl aus gedünstetem Fisch, verschiedenen Gemüsen, gekochten Kartoffeln und Eiern. Das Ganze wird mit viel Aioli genossen. Dazu ein Rosé aus der Provence.

	BOUILLABAISSE: eine ganz spezielle Fischsuppe. In einer sämigen Brühe, der eigentlichen Suppe, wird möglichst vielerlei Fisch (Drachenkopf, Wolfsbarsch, Seeteufel, Meeraal, Petersfisch, Merlan, Langusten, Muscheln...) exakt gargekocht, damit nichts zerfällt. Wegen der verschiedenen Garzeiten ist die Zubereitung recht kompliziert. Dazu gibt es „rouille“, geriebenen Käse und geröstete Brotscheiben. Jeder Koch hat sein Originalrezept. Bouillabaisse ist ein üppiges, nicht gerade billiges Essen. Selber kochen lohnt erst ab 2o Personen.

	ROUILLE: eine scharfe, geknofelte Mayonnaise.

	BOURRIDE: helle, mit Eigelb legierte Suppe mit großen Brocken weißfleischiger Fische. Dazu Aioli und geröstete Brotscheiben.

	SOUPE AU PISTOU: Üppige Gemüsesuppe, gewürzt mit dem „pistou“, einer Paste aus frischem Basilikum, Knoblauch und Olivenöl.

	DAUBE: viele Arten, z.B. „Daube de lapin“, „Daube des gardians“, „Daube du pay varois“ etc. Immer Fleischstücke, mit Knoblauch, Kräutern, Zwiebeln und je nach Art, Möhren, Tomaten, Mandeln und anderen Zutaten sowie stets mit Wein einige Stunden leise schmoren lassen.

	AIDO und GIGOT FARCI A L’AIL: Lammschulter oder -keule mit Knoblauch, Olivenöl und Kräutern gefüllt und gebraten.

	TIAN: im Ofen gebackener Gemüseauflauf. Je nach Saison unzählige Varianten möglich.

	RATATOUILLE: Gemüseeintopf mit Zwiebeln, Auberginen, Paprikaschoten, Zucchini, Tomaten, Knoblauch, Kräutern und Olivenöl. Original zubereitet wird jedes Gemüse extra in der Pfanne mit Olivenöl geschmort. Erst dann wird alles vermischt und nochmals eine gute halbe Stunde durchgeschmort. Faulere Köche schmeißen gleich von Anfang an alles zusammen in einen Topf.

	COURGETTES FARCIES: gefüllte, überbackene Zucchini. Auch mit Auberginen (aubergines farcies) oder Tomaten (tomates farcies).

	ROUGETS GRILLÉS: gegrillte Seebarben. Grillfisch wird in der Provence übrigens nicht ausgenommen oder geschuppt. Wie uns ein Fischer erklärte, ist eine Seebarbe ohne Leber wie Paganini ohne Geige.

	OLIVEN: gibt es auf hunderterlei Arten, klein und schwarz sind die Nizzaer, gemischt mit Kräutern und Knoblauch diejenigen aus der Provence. 

	TAPENADE: Paste aus Oliven (grün oder schwarz). Lecker auf Butterbrot zum Wein.
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	Gibt es wahnsinnig viele, für alle Geschmacksrichtungen, Lebensstile und Geldbeutel. In den quirligen Ballungs- und Touristenzentren variiert das Angebot gemäß der Internationalität der Wirte: asiatische Boatpeople (mit Minirestaurants versuchen sie Großfamilien über die Runden zu bringen), Marokkaner und Tunesier (Couscous), Spanier (Paella), Elsässer, Bayern, Amerikaner (Mc’s und Co.), Engländer, Nordfranzosen, Vegetarier, 3-Sterne-Köche, Nouvelle-Cuisine-Jünger, Halsabschneider... Im Hinterland werden die Restaurants eher bodenständig geführt.

	Typisch ist das MENÜ (selbst internationale Fast-Food-Ketten haben es auf der Karte). Normalerweise eine gute Wahl. Das gleiche Essen à la carte käme etwa doppelt so teuer. Menü besteht aus wenigstens drei Gängen. Bei jedem Gang kann man aus mehreren Vorschlägen einen auswählen. Bei der Bestellung gibt man alles an, außer dem Nachtisch. Die schwere Entscheidung, ob man als Ausklang Käse, frisches Obst oder etwas Süßes will, wird erst nach dem Hauptgericht gefällt. In üppigeren Menüs ist der Käse, der vorletzte, eigene Gang. Brot und Leitungswasser gibt es gratis. Wird es nicht automatisch gebracht, einfach verlangen. Also, gegen den Durst braucht man nicht extra Mineralwasser bestellen. Für den Genuss schlürft man Wein. 

	Übliches Ritual der Franzosen ist es, nach dem Essen noch einen kleinen Kaffee zu nehmen, um die Rechnung besser zu verdauen. Man bittet die Bedienung die Rechnung zu bringen: „L’addition, s’il vous plait.“ Diskret wird sie auf einem Teller gebracht, wo man sie ebenso diskret begleicht. Hat man es recht, legt man die Summe (und etwas Trinkgeld) drauf und geht. Muss gewechselt werden, verschwindet die Bedienung erstmal mit dem Schein und bringt dann das Wechselgeld auf dem Teller zurück. Man lässt etwas Trinkgeld liegen und geht. Nach einem gemeinsamen Essen getrennt zu bezahlen ist unüblich und stellt ein oft schwer und - wenn überhaupt - nur mit vielem Hin und Her lösbares Problem dar.

	BAR ist kein Nachtlokal, sondern das Lokal, wo man den kleinen schwarzen Kaffee zu jeder Tages- und Nachtzeit bekommt. Oft geht es gar nicht um den Kaffee, sondern um den Sitzplatz. Manche können stundenlang auf den Straßenterrassen sitzen, den Leuten beim Flanieren zuschauen, Zeitung lesen... Natürlich gibt es auch Alkoholisches. Man nennt das je nach Tageszeit Apéritif oder Digéstif (Verdauungsschnaps). 

	Stehend am Tresen ist alles gerechterweise billiger als sitzend. Zum Beispiel der Pastis, ein klarer Anisschnaps, der mit Wasser aufgefüllt milchig wird. Je nach Geschmack mehr oder weniger Wasser. Es gibt den „Ricard“ und „Pernod“ (vom gleichen Hersteller Paul Ricard, der erste mazeriert, der zweite destilliert) und den „51“. Eine Gewissensentscheidung! Spritzt man den Pastis mit einem Schuss Minzensirup, trinkt man „Peroquet“. Für Kir wird „Creme de cassis“ (schwarzer Johannisbeerlikör) mit Weißwein oder Champagner (Kir Royal) 1:4 aufgefüllt. Bier, auch alkoholfreies, ist stark im Vormarsch. Wer das alles nicht mag, trinkt Wein.

	Für Kinder empfiehlt sich „Orange pressé“ (frisch gepresster Orangensaft). Aber meistens wollen die lieben Kleinen dann lieber Cola, Limonade (die schönen Flaschen der „Orangina“ beachten) oder „Menthe à l’eau“ (der knallgrüne, pappig-süße Minzensirup mit Wasser).

	SALON DE THÉ ist das, was am ehesten unseren heimischen Vorstellungen von einem Kaffeehaus entspricht. Hier gibt es „Café au lait“ (Milchkaffee), „Café creme“ (mit Sahne), Capuccino und selbstverständlich Tee. „Thé“ ist schwarzer Tee, „Infusion“ oder „Tisane“ ein Kräutertee. Dazu „Patisseries maison“, süße Teilchen und Kuchen, die man in der Vitrine aussucht.
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	Wein: Der typische Provence-Wein ist der Rosé. Man trinkt ihn jung und kühl (8-1o Grad). Passt zu jeder Mahlzeit. Rosé-Weine sind übrigens die ältesten Weine der Geschichte. Seine Farbe ist desto intensiver, je länger der farblose Traubensaft in einer Bütte mit der farbgebenden Traubenhaut zieht. Rot- und Roséweine werden aus den gleichen Rebsorten hergestellt, Weißweine (nur 5 % der Provence-Produktion) aus anderen.

	QUALITÄTSKATEGORIEN:

	A.O.C. (Appellation d’Origine Controlée): Weine mit kontrollierter Ursprungsbe-zeichnung. Unterliegen strengen Vorschriften bezüglich Anbau, Weinbereitung, Rebarten und Ertrag (Qualität statt Quantität).

	VIN DE PAYS: z.B. „Vin du Var“, also Landweine mit Ursprungsbezeichnung, d.h. definiertes Herkunftsgebiet. Meist gutes Preis-/ Leistungsverhältnis.

	V.C.C. (Vin de Consommation Courante): Billigweine ohne Herkunftsbezeichnung, ein Massenprodukt.

	In der Provence wurden Weinreben schon von Griechen und Römern gehegt. Es waren mit die edelsten Tröpfchen der Antike (nachzulesen bei Gajus Julius Cäsar). Der gute Ruf hielt sich wesentlich länger als die Römer, fast bis in unsere Zeit.

	Doch dann fielen die Heerscharen der Touristen ein. Der Rosé war süffig, die Kehlen trocken, die Stimmung stieg, die Winzermoral sank. Das Ende vom Lied: Kater und Katzenjammer. Das Image der Provence-Weine war ordentlich angekratzt. Das wollten die Winzer letztlich doch nicht auf sich sitzen lassen und so achtet man seit einigen Jahren auf Qualität. Anstatt Massenträger werden wieder edle Rebsorten gepflanzt, z.B. Mourvèdre, Cinsault, Grenache, die bereits von den Römern hochgeschätzte Syrah und die älteste Rebsorte Tibouren. Prestigetröpfchen haben somit ihren - gerechtfertigten - Preis, aber auch billige Weine sind besser geworden.

	„Côtes de Provence“ mit  A.O.C.-Prädikat dürfen sich nur Weine, die von bestimmten Anbauflächen stammen, nennen. Die Weinberge, insgesamt 18.ooo Hektar, liegen größtenteils im Departement Var. Sie sind terrassenförmig an Berghängen angeordnet oder flach zwischen Kieferwäldern. Entsprechend der unterschiedlichen Standorte ist auch der Geschmack nicht einheitlich. Es gibt kräftige, leichte, würzige, blumige Rosé-, Rot- und Weißweine. 

	Bellet, ebenfalls mit A.O.C.-Prädikat, heißt der Weinberg Nizzas, ein nur 6o Hektar großes Anbaugebiet, ein Kuriosum. Diese guten Qualitätsweine kriegt man außerhalb Nizzas kaum zu kaufen.

	Sehr gute Weine liefern auch die Anbaugebiete „Côteaux d’Aix-en-Provence“ und „Chateauneuf-du-pape“, „Côtes du Ventoux“, „Côtes du Luberon“, „Cassis“, „Bandol“ und einige Domainen „Côtes du Rhône“.
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	Einkaufen

	Die für Selbstversorger wichtigen Läden sind: BOULANGERIE: Hier gibt es das „Baguette“. Dessen größere Variante heißt „Restaurant“ oder „Gros pain“, die knusprige, kleine „Flute“ und die noch knusprigere, noch dünnere „Ficelle“. „Baguette à l’ancienne“ wird mit feingemahlenem Vollkornmehl gebacken. Manchmal findet man „Pain de seigle“ und „Pain cereale“, grobes, kastenförmiges Vollkornbrot. Schmeckt hervorragend. 

	„Pain de campagne au feu de bois“ (Landbrot auf Holzkohlefeuer gebacken) hört sich besser an als es schmeckt. Außerdem kriegt man die nicht ganz so gehaltvollen, süßen Teilchen wie „Croissants“ oder „Pain au chocolat“ (Kinder werden darauf süchtig).

	PATISSERIE: Auf Brand- oder Blätterteig als Grundgerüst werden mit Sahne, Schokolade, Früchten, Zuckerglasuren, Marzipan und Nüssen verzehrbare Kalorienbomben geschaffen. Nicht immer halten sie dem Gaumen das, was sie dem Auge versprechen. Die größten Verführer sind die „Tartes“, Obstkuchen, die mit Äpfeln, Birnen, Zitronen, Erdbeeren und allen erdenklichen Früchten belegt sind. Sehr lecker auch „Tarte au flan“, mit Puddingauflage.

	VIENOISERIE: Im Unterschied zur Patisserie gibt es hier zusätzlich große Sahnetorten („Wiener Art“), „Foret noir“ (Schwarzwälder Kirsch) und Sachertorten.

	CONFISERIE: Das Edelste vom Edlen, hausgemachtes Zuckerwerk, Schokoladen, Pralinen, Bonbons, aber auch französisches Nougat und kandierte Früchte. Ein nicht ganz billiges Vergnügen.

	Fleisch gibt es in der BOUCHERIE, Wurst und Pasteten in der CHARCUTERIE.

	TRAITEUR: Pikante, leckere Pasteten, Fischpasteten, Salate mit und ohne Mayonnaise, Quiche, Frühlingsrollen, Paella... Man kann beim Traiteur für’s Picknick einkaufen oder sich einen kleinen Snack zusammenstellen.

	CREMERIE: Alle Arten von Käse, kleine Ziegenkäse in Olivenöl eingelegt, Brousse, ein ganz milder Schafskäse. Köstlich schmeckt auch „Fromage frais“, ein sehr weicher, sahniger Quark, den es in 1-kg-Pötten zu kaufen gibt. Die Crèmerie-Abteilungen in den Supermärkten sind natürlich billiger und es lohnt sich auf jeden Fall erstmal dort nachzusehen, was man bekommen kann. 

	SUPERMARCHÉ: der Supermarkt, wo man alles bekommt, z.B. Casino, Genty etc. Sehr preisgünstig sind Leclerc oder Intermarché. Lidl und Aldi in den größeren Städten der Provence wie Marseille, Arles etc.

	GRANDE SURFACE: Großkauf, Fresspalast, z.B. Carrefour oder Géant Casino. Hier gibt es alles: Essen, Kleidung, Campingartikel, Fernseher.

	MARCHÉ: sympathischste Art, sein Essen einzukaufen. In vielen Orten ist vormittags Markt. Besonders das Gemüse- und Obstangebot lohnt sich. Und das Schönste: man darf sich nach Herzenslust selbst bedienen (ausgewählte Waren in die Körbchen oder Schüsseln tun, dann abwiegen lassen). Sollte sich wirklich da und dort ein Stand mit Schildern wie „ne pas toucher“ (Nicht berühren) einschleichen, wird er kurzum boykottiert. Fleisch und Wurstwaren sind am Markt nicht immer preisgünstig.

	ExtratipP für Selbstversorger: In der Tiefkühlabteilung der Supermärkte (z.B. Leclerc) kann man eine wirklich einwandfreie Fischsuppe (soupe de poisson) erstehen. Sie ist in 1-l-Plastikbeuteln eingefroren und wird mit ungefähr der gleichen Wassermenge erhitzt. Fischsuppe ist auch in 1-l-Glasflaschen konserviert erhältlich. Mit Rouille (im Supermarkt), geriebenem Emmentaler und gerösteten Brotscheiben ein schnell zubereitetes und preiswertes Festessen (kommt für 4 Personen auf keine 5 Euro). 

	Groß ist die Versuchung, die vielerorts angebotenen frischen Nudeln und Ravioli zu probieren. Doch Vorsicht! Oft ganz schön gesalzene Preise. Auch das Nudelangebot an normalen, getrockneten Nudeln im Supermarkt ist recht einfallsreich.

	
REZEPTE
EINGELEGTE OLIVEN
je 1oo-15o g schwarze, grüne und violette Oliven
2 Teelöffel Provencekräuter
2-3 Lorbeerblätter
2 rote, getrocknete Chilischoten
bloß 6 Knoblauchzehen
1/2 Liter Olivenöl
Alles in ein genügend großes Glas füllen und wenigstens 4 Tage durchziehen lassen. Zwischendurch ein paarmal schütteln.
POULET A L’AIL (Knoblauchhähnchen)
Man braucht eine Terrine für den Backofen mit Deckel.
1 Hähnchen
1/2 Tasse Olivenöl
4 Esslöffel - möglichst viele verschiedene - frische Kräuter (z.B. Thymian, Rosmarin, Lorbeer, Majoran, Petersilie, Fenchel, Schnittlauch, Isop)
Salz, Pfeffer
4o (in Worten: vierzig) Knoblauchzehen
wer will, ein Schuss Cognac
1 Tasse Mehl, Wasser
geröstetes Brot
Backofen vorheizen (2oo Grad). Olivenöl in Terrine leicht erwärmen. Hähnchen in vier Teile schneiden und in die Terrine legen. Kräuter, Salz und Pfeffer darüberstreuen und alles gut im Öl wälzen. Knoblauch (und gegebenenfalls Cognac) zugeben. Deckel schließen. Aus Mehl und Wasser eine dicke Paste herstellen und den Spalt zwischen Deckel und Topf damit zustreichen, um die Terrine hermetisch abzuschließen. Ab in den Ofen. Nach 9o Minuten ist es fertig. Deckel öffnen und den Duft einziehen. Dazu gibt es geröstete Brotscheiben. Und nicht nur das Hähnchen, sondern auch den Knoblauch aufessen!
TOMATES PROVENCALES
4 große Fleischtomaten
3 Knoblauchzehen
etwas frischer Thymian
ein paar Stengel Petersilie
4 Esslöffel Olivenöl
Salz, Pfeffer und Zucker
Tomaten quer halbieren. Mit Salz, etwas Zucker, Pfeffer, Thymian, Petersilie und den durchgepressten Knoblauchzehen würzen. Tomatenhälften in ausgefettete Form setzen, mit Olivenöl beträufeln. Bei 2oo Grad etwa 2o Minuten überbacken. (Original provenzalisch müssten die Tomatenhälften etwa 2 Stunden leise geschmort werden, so dass sie praktisch keine Konsistenz mehr haben. Uns schmecken sie anders besser.)
SALADE NICOISE
Der „echte“ besteht ausschließlich aus rohen Gemüsen. Viele Tomaten in Achtel schneiden, in Abständen 3x salzen, Gurke und Paprikaschoten in Stücke, Zwiebeln in Ringe. Je nach Saison Saubohnen oder Artischocken und Thunfisch oder Sardellen zugeben, niemals beides. Alles mischen. Nur mit Olivenöl beträufeln, kein Essig. Hartgekochte Eierscheiben und eine Handvoll kleine, schwarze Oliven darüberstreuen. Auf Salatblättern anrichten. Schmeckt aber auch gut, wenn man Artischocken oder Saubohnen durch gekochte (!) grüne Bohnen oder gar Kartoffeln ersetzt und den Stand mit Rotweinessig würzt.
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	Ideales Urlaubsgebiet für Sportsfreunde. Es wird fast alles geboten, auch sehr Ausgefallenes wie DRACHENFLIEGEN, SEGELFLIEGEN (Fayence), LEICHTFLUGZEUGFLIEGEN (an manchen Stränden), KANU/ KAJAK (an vielen Flüssen) oder FALLSCHIRMSPRINGEN (an kleineren Flughäfen).
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	Badeurlaub an der französischen Riviera ist heute die klassische Art, hier seine Ferien zu verbringen. Ab Ende Mai bis in den Oktober sind die Wassertemperaturen hoch genug geklettert (18-24 Grad).

	Die Wasserqualität ist im Vergleich zum übrigen Mittelmeer nicht schlecht. An einigen überfüllten Stränden riecht es aber im Juli/August stark nach Sonnenöl. Die angelegten Strände werden regelmäßig gereinigt. Sandstrände sogar mit Spezialmaschinen in aller Frühe 2o cm tief. Wer nicht zuviel Rummel mag sollte seinen Badeurlaub im Juni/September planen.

	„Oben ohne“ ist weit verbreitet, Nacktbaden hingegen nur auf speziellen FKK-Plätzen (siehe Ile du Levan).

	Die chicsten Strände sind in Monte Carlo und St. Tropez. Schöne Sandstrände findet man aber viele, z.B. in Antibes/Juan-les-Pins oder Cannes (Côte d’Azur), ebenso in der Camargue. Ausgedehnte Kiesstrände zwischen Nizza und Antibes. Einsame Buchten gibt es auf den Halbinseln, am Corniche de l’Esterel zwischen Agay und Théoule-sur-Mer und vor allem auf den Lérins-Inseln. (Beschrieben in Côte d’Azur e-book)

	Neben den vielen Freibädern geht Süßwasserbaden vor allem am Lac de St. Croix, Lac de Serre-Ponçon und am Lac St. Cassien. Achtung bei Stauseen. Oft ist Baden verboten, da zu gefährlich. Die Flüsse haben im Sommer meist zu niedrigen Wasserstand.

	Windsurfen

	Surfen zunehmend beliebter an der französischen Riviera. Vom Anfänger bis Halbprofi kommt jeder zu seinem Spaß. Am besten von nicht zu überfüllten Stränden aus. Die Küste des Departements Var steht etwas besser im Wind. Topstellen dort der „Brutal Beach“ in Sanary, die Rade von St. Mandrier oder „Le Marillon“ in Toulon. Boardvermietungen allerorts, meist an Privatstränden. Nicht immer hochwertiges Material. Leidenschaftliche Surfer nehmen am besten eigenes Brett mit. Manche Strandverleiher lassen auch gegen eine kleine Gebühr unterstellen, was sehr bequem ist.

	Tauchen

	Was wollen die letzten Fische im Mittelmeer am liebsten: Überleben! Also nicht Unterwasser jagen, sondern fotografieren.

	Tauchschulen und Flaschennachfüllen in allen größeren Touristenorten. Zu den schönsten Tauchgebiete im Mittelmeer zählen die Gewässer ums Cap d’Antibes, Agay-Anthéor, die Poquerolles-Inseln und die Callanques von Marseille. Zu sehen außer Meeresfauna und -flora auch Unterwassergrotten, abgestürzte Flugzeuge, verlorene Anker und Schiffswracks, darunter U-Boot Rubis.

	Schnorcheln

	Überall ein Vergnügen. Preisgünstige Ausrüstung kriegt man auch vorort. Bei der Maske soll der Rand dicht anliegen. Separate Schnorchel am besten ohne Verschlussball. Mundstück muss gut passen. Wegen der oft rauhen Klippen Flossen mit Gummifersen kaufen. Größe je nach Kraft, für Anfänger sind die nachgebenden, weichen Flossen zu empfehlen. Wer auf Luftmatratze mit Taucherbrille „schnorchelt“, muss Nacken und Rücken vor der Sonne schützen! Nicht zu unterschätzen der Lupeneffekt knapp unter der Wasseroberfläche. Bei empfindlicher Haut deshalb mit T-Shirt schnorcheln.

	Wasserski

	Nach wie vor sehr beliebt, aber nicht einfach. Für Spezialisten an manchen Stränden auch Skurfs, mit welchen auch bei unruhiger See gefahren werden kann. Laut gesetzlicher Vorschrift müssen im ziehenden Boot wenigstens zwei Personen sein.

	Bootfahren

	Gefragtes Gebiet für Motorjachten und Segelschiffe, da allerorts Häfen und Marinas. Erhebliche Schwankungen für Liegegebühr (taxe dàmmarage) zwischen Haupt- und Nebensaison und von Hafen zu Hafen.

	Leute ohne Boot können bei den Bootsvermietern (sprechen alle Englisch) eines mieten. Kein billiges Vergnügen. Einen Catamaran bekommt man auch ohne Segelschein. Mietkosten für Boote abhängig vom Anbieter, sowie Bootsgröße und –typ.

	Bei Wettermeldungen heißen die Seegebiete in diesem Mittelmeerraum auf französisch „Ligure, Elbe, Minorque und Maddalena“.

	Segelkurse: bieten die Club Nautique in fast allen Küstenorten, meist sechs Halbtage. Für Kinder ab 7/8 Jahren (müssen freilich schwimmen können) auf Optimist, sonst Cats etc. Ein Segelschein (den es in Frankreich noch nicht gibt) wird dabei nicht erworben. 

	Wildwasser

	Kanu/Kajak wird an manchen Flussläufen der Seealpen und des Departements Var praktiziert. Schöne Flüsse sind der Roya, Caramy zwischen Tourves und Brignoles, Aille in Vidauban, Siagne vor Montauroux und Verdon ab Castellane zum Pointe Sublime. Abfahrt des Argens-Flusses durch abwechslungsreiche südfranzösische Landschaft. Für die gut 1oo km 5-7 Tage einplanen. Ausgangspunkt ist Chateauvert, einige Kilometer nach der Argens-Queele in Saillans. Zunehmend beliebter auch das Paddeln entlang der Mittelmeerküste, sehr schön in den Callanques vor Marseille.

	Angeln

	Ein erholsamer Sport. Im Meer darf jeder fischen, für Binnengewässer benötigt man einen Angelschein. Den gibt’s in Waffen- und Angelgeschäften, allerdings undurchschaubares Tarifsystem, da diverse Angelvereine untereinander im Clinch stehen. Angelschein nur für ein paar Stündchen im Urlaub teuer. Campingplätze oder Hotels an Flüssen gestatten ihren Gästen oft Angeln ohne Schein. Auch gibt es Weiher in Privathand, wo gegen Eintrittsgebühr geangelt werden kann. Fischreich sind Verdon, Lac St. Croix, Lac de Corcés (Toulon) und Lac St. Cassien, wo regelmäßig Karpfen über 2o kg gefangen werden (Rekord liegt bei 36,2 kg).

	Tennis

	Auf vielen Campingplätzen und den besseren Hotels gibt es Tennisplätze. Auch die auf gemeindlichen Sportplätzen kann man benützen.  Preise variieren nach Tageszeit und Anlage. 

	In der Hauptsaison ist fast immer eine Platzreservierung nötig.

	Golf

	Seit 1971 Apollo-Astronaut Alan Shepard den ersten Drive auf dem Mond geschmettert hat, schießen Golfplätze in der westlichen Welt wie Pilze aus der Landschaft. Demnach in Südfrankreich große Auswahl. Nähere Angaben bei den einzelnen Orten. Da die Anzahl der Golfplätze schneller wächst als die Anzahl der Clubmitglieder, sind Touristen gerne gesehen. Einziges Handicap: die Hochpreispolitik. 

	Der exklusivste Platz ist der Golf Country-Club von Cannes (in Mougins). Mitglieder sind u.a. der niederländische Brauer Heineken und die Wilkinsons (Rasierklingen). Wer in diesen Club eintreten will, braucht zwei Mitglieder (Aktionäre des Clubs) als Bürgen und sollte es nicht nötig haben, über Geld zu sprechen. Bei den anderen Clubs variiert der Jahresbeitrag zwischen 5oo und 2.ooo Euro. Aufnahmegebühr je nach Club 5oo bis 6.ooo Euro. Unter www.ffgolf.org werden über 5o Golfplätze an der Côte d´Azur vorgestellt. 

	Reiten

	Wie Golf absolut auf dem Vormarsch. Reitzentren gibt es in fast allen größeren Orten. Reitausflüge gehen hauptsächlich durch die umliegenden Wälder. Für Kinder gibt es meistens Ponies. Große Pferderennbahn in Cagnes-sur-mer und Hyères.

	Radsport

	Nationalsport Frankreichs. An manchen Bahnhöfen werden Räder verliehen, in manchen Orten Mountain-Bikes. Am besten aber eigenes Velo mitbringen, da billiger.

	Viel Spaß mit Mountain-Bikes vor allem im Hinterland und auf Porquerolles-Insel. Neben „Tour de France“ ist „Paris-Nice“ im März das große Radsportereignis in Frankreich.
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	An den sandigen Stadtplätzen kann jeder spielen. Ist aber nicht so leicht wie es aussieht. Die meisten Einheimischen haben es aufgegeben, den ausländischen Greenhorns die Regeln zu erklären. 

	Gespielt wird um die Ehre oder um Geld oder um beides. Die Spielregeln:  2 Mannschaften spielen gegeneinander. Zunächst wird ein Wurfkreis auf dem Boden markiert; er muss so groß sein, dass 2 Füße so Platz haben, dass man bequemen Stand zum Wurf der Kugeln hat.

	Das Los entscheidet, welche der beiden Mannschaften beginnt. Deren erster Spieler wirft aus dem Wurfkreis zunächst das „Schweinchen“, eine Holzkugel (meist Buchsbaumholz) mit ca. 25-35 mm Durchmesser, nennt sich in Frankreich „Cochonnet“ oder „Cornichon“ (= Gürkchen) bzw. in Südfrankreich „Bouchon“. Das Schweinchen muss in einer Entfernung von 6-8 m vom Wurfkreis liegenbleiben.

	Der selbe Spieler muss dann eine seiner Stahlkugeln (Durchm. 7o,5-8o mm, Gewicht bei Wettkampfkugeln ca. 65o-8oo g) so werfen, dass sie möglichst nah am Bouchon liegenbleibt. Es gibt nun verschiedene Varianten des Boule-Spieles: Nach der einen wirft zunächst die eine Mannschaft ihre Kugeln möglichst nahe ans Schweinchen, der Abstand wird ausgemessen und mit Punkten dotiert. Dann kommt die andere Mannschaft dran. Gewonnen hat, wer die meisten Punkte erreichte.

	Nach anderer Variante spielen die einzelnen Teilnehmer pro Mannschaft abwechselnd gegeneinander, wobei man die zunächst günstig plazierte Kugel des Gegners im eigenen Wurf „wegditschen“ kann. Gepunktet wird auch hier der möglichst nahe Wurf ans Schweinchen.

	Im „Tête-à-Tête“ spielen 2 Personen a 3 Kugeln gegeneinander, - im „Doublette“ 2 Mannschaften a 2 Spieler und 3 Kugeln, - im „Triplette“ 2 Mannschaften a 3 Spieler und 2 Kugeln. Am gebräuchlichsten ist jedoch die Spielform „Pétanque“ mit Großmannschaften. 

	BOULES ist, zumindest auf dem Dorfplatz Lebensphilophie, Genuss und soziale Kommunikation, wobei sich ein Spiel entsprechend in die Länge ziehen kann.
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	Wandern 

	Beste Wanderzeiten sind Mai und Juni (alles steht in Blüte) und ab September bis Mitte Oktober.
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